
Wochenblatt für Annaburg und die umlie
Echrſeint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Beiriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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für Amts und

Gemeinde-Hrhöärden

genden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Soldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle

Sonnabend, den 2.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Verlängerung des deutſchfranzöſtſchen vorläufigenS e wurde in Paris von beiden Teilen n

ichnet.
Der neue Hapagdampfer „New York“ hat ſeine erſte Renach Newyork e t e n tGeneral von Wrisberg wollte am Bismarck Denkmal in

Berlin anläßlich einer Kranzniederlegung eine Rede halten.
Die Polizei machte ihn darauf aufmerkſam, daß dies inner
halb der Bannmeile nicht geſtattet ſei. Jnfolge der ge
habten Aufregung wurde der General vom Herzſchlag ge
troffen und ſtarb.

Unter zeichnung eines Proviſoriums.
In Paris iſt jetzt das deutſch franzöſiſche Handels

proviſorium unterzeichnet worden, das bis zum 30. Juni
Gültigkeit hat. Am Montag werden die Verhandlungen

über den Hauptvertrag mit Frankreich beginnen. Zu
dieſem Zweck reiſt am Sonntag eine deutſche Delegation
unter Führung des Miniſterialdirektors Dr. Poſſe nach
Paris. In politiſchen Kreiſen Berlins wird die ern ſt e
Abſicht unterſtrichen, zu einer endgültigen Regelung

der deutſchfranzöſiſchen Handelsbeziehungen zu gelangen.
ber das jetzt unterzeichnete Proviſortum werden

folgende Einzelheiten bekannt. In der Frage des fran
zöfiſchen Weinkontingents, die ſür die deutſche
Delegation die ſchwierigſte der ganzen Verhandlungen
war, iſt es gelungen, die franzöſiſchen Anſprüche von über
150 000 Doppelzentner auf 70000 Doppelzentner oder
58 000 Hektoliter herabzudrücken. Eine grundſätzliche Ab
lehnung der franzöſiſchen Weinforderungen hätte, wie von
deutſcher offiziöſer Seite betont wird, zur Kündigung der
beiden Proviſorien geführt und Deutſchland, einen Monat
vor Beginn der Weltwirtſchaftskonferenz, wirtſchafts
wie außenpolitiſch überhaupt in eine taktiſch und mora
liſch ungünſtige Situation gebracht.

Die franzöſiſchen Zugeſtändniſſe, dieeinen Wert von etwas über 59 Millionen Papierfrank oder
13--14 Millionen Reichsmark darſtellen, verteilen ſich im
weſentlichen auf die Maſchinenbauinduſtrie mit 23 Mil
lionen, die Elektrotechnik mit 17 bis 18 Millionen, die
Chemie mit 13, die Holzinduſtrie mit 3,5 und das Brauerei
gewerbe mit 0,5 Millionen Papierfrank. Da das Ab
kommen ſich über drei Monate erſtreckt, alſo einen Monat
mehr umfäßt, als urſprünglich von franzöſiſcher Seite in
Ausſicht genommen war, rechnen die beteiligten Jnduſtrien
damit, ihre Kontingente zum größten Teil ausnutzen zu
können. Auf deutſcher Seite iſt man der Auffaſſung, daß
die Ubergangsregelung im ganzen genommen in ſich wirt
ſchaftlich tragbar iſt, ſedoch nur als Übergangsregelung,
daß ſie aber nicht die Grundlage für den endgültigen Ver
wrag bilden kann.

Anterwegs nach Amerika.
Von Curhaven aus trat der neue 22 000 Tonnen

Dampfer Freitag früh die Reiſe nach Newyork an. Art
Elbufer hatten ſich viele Menſchen angeſammelt, um der
Abfahrt des Schiffes, das über die Toppen geflaggt hatte,
beizuwohnen. Außer einer Anzahl von Vertretern der
deutſchen Zeitungen nehmen der Generaldirektor der
Hamburg AmerikaLinie, Geheimrat Cun o mehrere
Mitglieder des Direktoriums ſowie der Vorſitzende des
Verbandes deutſcher Reeder, Staatsſekretär a. D. Graf
v. Roedern, an der Fahrt teil.

Unter den Paſſagieren der „New York auf ihrer erſten
Fahrt befindet ſich auch einer unſerer Mitarbeiter, der in
mehreren Briefen über den Verlauf des Ereigniſſes zu be
richten gedenkt. Als erſte Veröffentlichung bringen wir
nachſtehend die Eindrücke unſeres Mitarbeiters, die er in
Hamburg vor Antritt der Fahrt hatte.

Vor der Ausreiſe.
Hamburg, 31. März.

Wenn die Zeichen nicht trügen, wird uns das Jahr
1927 eine ſtarke Steigerung des deutſch-amerika
miſchen Menſchenaustauſches bringen. Wurden früher,
in der Vorkriegszeit, einzelne Profeſſoren und Wiſſen
ſchaftler hinüber und herüber gewechſelt, ſo haben wir in
den letzten Märztagen mebrere Hundertſchaften ameri

e

pril 1927.
kaniſcher Studenten auf deutſchem Boden begrüßenal Und war für den gewöhnlichen Sterblichen unter
den deutſchen Staatsbürgern einſtmals eine Beſuchsreiſe
nach Amerika ein Erlebnis von ganz ungewöhnlicher
Seltenheit, ſo haben ſich ſchon im vorigen Jahre an vielen
Hauptplätzen der Vereinigten Staaten unternehmungs-
luſtige deutſche Kaufleute und Jnduſtrielle, Künſtler und
Gelehrte zeitweiſe in hellen Haufen zuſammengefunden,
faſt wie das auf dem Markusplatz in Venedig oder vor
den antiken Wunderbauten der Ewigen Stadt bald nach
dem Kriege wieder gute deutſche Sitte geworden iſt.

In dieſem Jahre aber verſpricht das amerikaniſche
Paſſagegeſchäft unſerer großen Schiffahrtslinien einen
weiteren kräftigen Aufſchwung. Aus dem Dollarlande
kündet ſich ſchon jetzt ein gewaltiger Andrang von
Europareiſenden an, der unmittelbar nach dem Oſterfeſt
einſetzen dürfte. Und der neue Hapagdampfer New
York“, der zur Stunde noch, feſtlich über die Toppen
geflaggt, hier im Kuhwerderhafen feſtgemacht hat, mor
gen mittag aber von Cuxhaven aus ſeine erſte Fahrt über
den großen Ozean antreten ſoll, wird über Mangel an
Paſſagieren gewiß nicht zu klagen haben. Geheimrat
Cuno, der Generaldirektor der HamburgAmerika
Linie, hat allerdings eine größere Anzahl von Gäſten an
Bord geladen, weil er der Jungfernfahrt dieſes neuen
Prachtſchiffes mit Recht eine beſondere Bedeutung bei
legt. Schon der Name, den es erhalten hat, ſoll darauf

Hhinweiſen, daß mit ſeiner IJndienſtſtellung ein wichſtſtellung ein wichtiger
Schritt zur Neubelebung unſerer Wirtſchafts und Verkehrs
beziehungen zu den Völkern der Neuen Welt getan wird;
und das Schiff, dem bekanntlich die Gattin des Newyorker
Bürgerineiſters nach guter alter deutſcher Sitte vor
einigen Monaten die Taufweihe gegeben hat, wird drüben
bei ſeinem erſten Erſcheinen in den amerikaniſchen Ge
wäſſern vorausſichtlich mit allen nur erdenklichen Zutaten
amerikaniſcher Gaſtfreundſchaft begrüßt werden. Vorerſ
aber rüſtet ſich die Hapag für den denkwürdigen Tag der
Abreiſe ihres jüngſten Flottenkindes.

Kberhaupt: wer der wirtſchaftlichen Entwicklung
unſeres Vaterlandes auch jetzt noch, trotz der unleugbaren
Fortſchritte des vergangenen Jahres, mit tief gewurzeltem
Mißtrauen gegenüberſteht, kann hier in Hamburg, er
mag wollen oder nicht, aus einem Saulus zum Paulus
werden. Von außen wenigſtens geſehen, macht die Stadt
wieder einen von Kraft und Fülle machtvoll durchftrömten
Eindruck. Und wenn man beſonders den Aufſchwung ins
Auge faßt, den Handel und Verkehr hier an der Waſſer
kante ſeit der Stabiliſierung unſerer Währung ſichtbar ge
nommen haben, ſo wird man ſchon die Zuverſicht be
greifen, mit der der „Ehrbare Kaufmann“ und alles, was
wirtſchaftlich zu ihm gehört, jetzt wieder an der Arbeit iſt.
Eine flüchtige Rundfahrt ſchon durch den Hafen mit ſeinem
wahrhaft überquellenden Reichtum an Arbeitsfleiß und
Verkehrsdichtigkeit legt Zeugnis ab von der unzerſtörbaren
Unternehmungsfreude, die dieſen Welthandelsplatz erſter
Ordnung geſchaffen und erhalten hat. Wenn gewiſſe
amerikaniſche Finanzherren ſich tatſächlich einbilden
ſollten, die überragende Stellung des Hamburger Hafens
durch noch ſo gigantiſchen Ausbau eines der nordfranzöſt
ſchen Häfen wirklich untergraben zu können, ſo begegnet
dieſe etwas kindhaft anmutende Jdee höchſtens einigem
fröhlichen Gelächter. Mit Bajonetten kann man, ſo heißt
es, wie man weiß, alles machen nur darauf ſitzen
kann man nicht. Ebenſo kann man mit ungezählten Dollar
millionen wohl allerhand Wunder verrichten, ſogar auch,
wenn das Glück gut iſt, die noch der Bebauung harren
den Stadtgebiete von GroßBerlin über Nacht mit Wohn

häuſern beſetzen, um die ſich nachher vielleicht nur ſehr
wenige Leute reißen würden, weil eben der Dollarbeſitz in
Deutſchland leider noch nicht genügend verbreitet iſt. Aber
einen Hafen wie Hamburg können uns die Goldmänner
von Newyork beim beſten Willen nicht nachmachen. Denn
der iſt nicht von heute auf morgen, bloß mit Geld und
guten Worten hervorgezaubert worden, ſondern er iſt
langſam und organiſch gewachſen und geworden und er
verdankt ſeine überwältigende Bedeutung einer wirtſchaft
lichen und kulturellen Geſamtarbeit von Generationen, die
ich nicht einfach aus der Erde ſtampfen läßt nach dem

efehl von Geſchäftsleuten, deren einziges Sinnen und
Trachten auf raſches Geldverdienen gerichtet iſt und auf
fonſt nichts in der Welt. Nein, der Hamburger Hafen und
der immenſe hier ein- und ausflutende überſeeiſche Waren
verkehr iſt mit dem Aufſchwung des Reiches in die Höhe
gekommen und er geht jetzt wieder unzweifelhaft einer
ſenen Blüte entgegen vorausgeſetzt, daß es gelingt, die
Lebensnotwendigkeiten unſerer Wirtſchaſt allen Feſſeln
n Verſailler Vertrages zum Trotz mehr und mehr durch
juſetzen.

Die Hamburg Amerika Linie hat natürlich, ent
prechend dem ganzen Weſen dieſer Ballinſchen Schöpfung

wie der ruhmvollen Vergangenheit, autf die fte zurückblicken
kann, ihren Wiederaufbaukürs auf Newyork eingeſtellt.
Die Jungfernfahrt ihres nach dieſer gewaltigen Handelsmetropole genannten neuen Sonſ es wird eine Probe auf

das Exempel ſein. Man hat allen Grund zu der Erwar
tung, daß ſie gelingen wird. Dr. S9y.

S

Telegrammwechſel Walker Cuno.
In Cuxhaven traf von dem Bürgermeiſter von Newyork,

James J. Walker, folgendes Telegramm an Geheimrat Dr.
Cuno ein: Beſte Wünſche, gute Reiſe in froher Erwartung
Jhrer Ankunft. Geheimrat Dr. Cuno antwortete Unſere
New York tritt gerade ihre Reiſe an. Ich dauke Jhnen
herzlichſt für die Begrüßung und die guten Wünſche. Bin
in angenehmſter Erwartung ihrer Ankunft in der Patenſtadt
und freue mich, Sie zu ſprechen.

e

Deutſcher Reichstag.
(301. Sitzung.) CB. Berlin, 31. März.Gegen einen kommuniſtiſchen Antrag, ſofort die chineſiſchen

Kriegswirren zu beſprechen und gegen den britiſchen Jinpe
rialismus Proteſt zu erheben, wurde Einſpruch erhoben. Die
zweite Leſung des Reichshaushalts wurde fortgeſetzt beim
Haushalt für die Kriegslaſten,

Abg. Dr. Deſſauer (Ztr.) wies darauf dere daß die Ge
ſamtlaſt der Reparationen bei Erreichung ihrer vollen Höhe
vier Milliarden betragen werde, das ſei ſo viel wie der ge
ſamte Vorkriegshaushalt des Deutſchen Reiches Deutſchland
erwarte die Bereitwilligkeit zur Reviſion der Beſtimmungen
auf der anderen Seite.

Abg. DietrichBaden (Dem.) erſuchte die Regierung, aus
dem Etat alles verſchwinden zu laſſen, was über die Zahlung
von 224 Milliarden hinausginge. Die Beſatzungskoſten habe
z. B. die Entente zu tragen.

Abg. Dr. Quaatz (Dtn.) glaubt, daß die Steuerlaſt des
deutſchen Volkes nicht mehr ſtärker angeſpannt werden könne,
zumal das jedesmal automatiſch eine Steigerung der Repara
tionslaſten zur Folge habe. Abg. Keil (Soz.) erklärte, daß die
Reparationen ſchon zur Verelendung großer Teile des deut
P Volkes geführt hätten. Daran ſei aber die deutſche Wirt
ſchaft und Sozialpolitik mit ſchuld. Abg. Schneider Dresden
(D. Vp.) betonte die erfreuliche Ubereinſtimmung der Redner
aller Parteien in der Reparationsfrage. Abg. Dr. Roſenberg
(Komm.) meinte, die Regierung hätte keinen Verſu gemacht
die Dawes-Laſten herabzudrücken. Abg. Buchwitz (Soz.) er
klärte, die Mittel zur Entſchädigung der Liquidationsgläubiger
könnten nicht durch Erſparniſſe auf Koſten der Kriegsbe
ſchädigten und anderer Sozialetats gewonnen werden. Man
müſſe neue Steuern ſchaffen.

Darauf wurde der Kriegslaſtenetat unverändert ange
nominien und die Sitzung auf nachmittag vertagt.

In der nach der Pauſe fortgeſetzten Sitzung wurde die
zweite Leſung des Haushalts des Reichsfinanz miniſteriums
und des Haushaltsgeſetzes begonnen.

Abg. Simon Schwaben (Soz.) erhob Proteſt dagegen, daß
die Regierungsparteien, um das Defizit von 4 Milliarden
zu decken, eine Reihe wichtiger ſozialpolitiſcher Ausgaben ge
ſtrichen haben.

Abg. Dr. Gereke (Dtn.) erklärte, die Arbeit der Finanz
ämter müſſe durch eine Reorganiſation erleichtert werden Der
Redner bat um baldige Vorlegung des Rahmingeſetzes für die
Realſteuern.

Abg. Dr. Schetter (Ztr.) würdigte die Leiſtungen der
Finanzbehörden Und meinte, die Klagen über zu rigoroſes
Vorgehen ſeien verſtummt. Der Redner verlangte dann Nieder
ſchlagung der Steuerrückſtände bis 19214.

Dr. Kremer (D. Vp.) erklärte den Abbau der Beamten
der Reichsverwaltung als zu übereilt vorgenommen. Grund
ſätzlich müßte man allerdings mit einer möglichſt geringen
Beamtenzahl auskommen.

Nach weiterer Debatte ging Reichsfinanzminiſter Dr.
Köhler auf die großen Steuerrückſtände ein, die unbedingt ein
getrieben werden müßten. Der Miniſter ſagte: Steuerſabotage
iſt in einzelnen Gegenden tatſächlich vorgekommen. Jch habe
daher in den letzten Tagen verſchiedene Strafanträge geſtellt.

An der Ausſprache beteiligten ſich noch die Abgeordneten
MeierBaden (Soz), Dorſch Heſſen (Dtn.), Diez (Zir), Putz
(Komm.), Bülow (Soz.), Frau Arning (Soz.) und die Miniſte
rialdirektoren Zarden und Ernſt. Dann vertagte ſich das Haus
gegen 11 Uhr nachts auf Freitag.

Abg. Hampe (DeutſchHann.) ſtellte feſt, da diFinanzhoheit der Länder ſehr gut bewährt habe. Mal nſt
den Ländern doch mindeſtens das zum Leben Notwendigſt(
zur Verfügung ſtellen.

Abg. Koch em. wies hin auf die erſte Rede des Finanz
miniſters Dr. Köhler. Dieſe habe dem deutſchnationalen Ab
geordneten Oberfohren Gelegenheit gegeben, die Kritik Dr
Köhlers an ſeinem Vorgänger zu unerhörten Angriffen zu
verdichten.

Abg. Eiſenberger (Bayer. Bauernbund) empfahl den
Finanzämtern, einmal die Großbonzen unter die Lupe zu
nehmen. Die Induſtrie hätte ihre Fabriken mit Papiermari
ausgebaut und weiſe jetzt Millionengewinne in Gold auf.

Abg. Feder (Nationalſoz.) wies ebenfalls auf die hohen
Gewinne der Großbanken hin und fragte, warum man nicht
an die ungeheuren Börſengewinne derangebhe. Eine Geſun



dung der deutſchen Finanzen ſei nur durch grundſtürzende
Anderungen möglich.

Abg. Keil (Soz.) meinte, Dr. Reinhold habe dicht am
Rande des Defizits entlanggeſführt. Der vorliegende Etat fei
dagegen ein ausgeſprochener Defizitetat, deſſen Bilanzierung
nur mit bedenklichen unſozialen Mitteln erreicht werde.

Abg. Fehr (Bayer. Bauernbund) ſtimmte dem Finanzaus
gleich zu.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) lehnte die Erhöhung der Geſammt
garantie ſür die Länder von 2,4 auf 2,6 Millionen und den
neuen Verteilungsſchlüſſel ab, weil dieſer die verarmten
duſtriebevölkerung zugunſten der Agrarländer benachtetlige.

Staatsſekretär Dr. Popitz verteidigte den Verteilung
ſchlüſſel, der nur eine Folge der Aufhebung der Umſatzſtener
gärantie ſei. Den einkommenſteuerſchwachen Ländern würde
deshalb eine größere Summe zugeſagt

Abg. Oberfohren (Dtnu.) ſtellte feſt, daß Dr. Reinhold die
Reſerven von 1924 und 1925 reſtlos zur Ausbalancierung des
Etats für 1926 verbraucht habe, was ſich jetzt erſchreckend
geltend mache z

Abg. Köhnen (Kom.) beantragte, daß die Steuerſenkung
nur den kleinen Gewerbetreibenden und den Kleinbauern zu
gute kommen ſollte.
P ar Ferl (Soz.) begründete einen ähnlichen Antrag ſeiner

artei.
Darauf ſchreitet das Haus zu

Abſtimmungen.
Ein demokratiſcher Antrag auf Streichung des Paragraphen 4
der den Ländern und Gemeinden 2600 Millionen Reichsmark
als Anteil an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer garan

tieren will, wird in namentlicher Abſtimmung mit 210 gegen
156 Stimmen abgelehnt.

Die gleichlautenden Anträge der Kommuniſten, Sozial
demokraten und der Wirtſchaftspartei, den Finanzausglerch
nur auf ein Jahr zu verlängern, werden gegen die Stimmen

der S Se ſane e hglelge Aprnie Verlängerung inanzau bis zum 1. Apri
1929 wird beſchloſſen.

Finanzausgleich im Reichstag.
(302. Sitzung.) CB. Berlin, 1. April.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des vor
läufigen Finanzausgleichs zwiſchen Reich, Ländern und Ge
meinden, ferner die Vorlage zur Anderung des Geſetzes über
den Eintritt der Freiſtaaten Württemberg, Bayern und Baden
in die Bierſteuergemeinſchaft.

Abg. Graf Weſtarp (Dtn.) erklärte im Namen der Re
gierungsparteien, ſie begrüßten den entſchloſſenen Willen des
Finanzminiſters bei der zukünftigen Geſtaltung des Reichs
haushalts, nämlich größere Klarheit und Einfachheit herbei
zuführen. Das Volk habe noch nicht den vollen Ernſt der
finanziellen Lage erkannt. Die Regierungsparteien hielten es
für ihre Pflicht, nachdrücklich auf die Tragweite der

finanz politiſchen Lage
aufmerkſam zu machen und darauf hinzuweiſen, daß auf die
Dauer das deutſche Volk die gegenwärtigen hohen Steuerlaſten
angeſichts der Kriegs und JInſlationsverluüſte nicht tragen
könne. Man habe die populärere Reichsſteuerſenkung ver
mieden und wolle durch höhere Uberweiſüngen den Ländern
und Gemeinden die Möglichkeit zur Senkung der Realſteuern
geben, die die Wirtſchaft am ſchwerſten Sohn Durch Aus
dehnung des Finanzausgleichs guf zwei Jahre ſolle den Län
dern und Gemeinden eine ſolide Etatsgebarung ermöglicht
werden. Für Bier ſei die Getränkeſteuer aufrechterhalten wor
den, um eine ſtärkere Anſpannung der Realſteuern zu er
ſparen. Die Erhöhung der Bierſteueranteile für die ſüddeut
ſchen Länder hielten die Regierungsparteten für innenpolitifch
und finanziell unbegründet.

Preußiſcher Miniſterpräſident Braun
erinnerte an die Beſtimmung des Bierſteuergeſetzes, daß Ande
rungen dieſes Geſetzes nur mit der für h e
vorgeſchriebenen Mehrheit erſolgen ſollen. Hierzu kämen noch
allgemeine Bedenken der nene Regierung gegen den
Sonderausgleich für Einzelländer. Dadurch werde gegen den
Grundſatz der gleichmäßigen Behandlung aller Teile des
Reiches verſtoßen. Die preußiſche Regierung erhebe deshalb
entſchieden Widerſ J ruſch gegen dieſen Finanzausgleich.

Sächſiſcher Geſandter Dr. Gradnauer erklärte ſich aus dem
ſelben Grunde ebenfalls namens der ſächſiſchen Regierung
gegen den Finanzausgleich und ſprach die Erwartung aus,
t d e ſeine Hand zu Maßnahmen ſolcher Art
ni iete.Abg. Dr. Hertz (Soz.) beantragte auf Grund dieſer Er
klärungen, das Geſetz über die Erhöhung der e
Bierſteueranteile an den Ausſchuß zurückzuverweiſen. Da ſich
bei der Abſtimmung Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus
P wurde die Sitzung geſchloſſen und eine neue auf eine

iertelſtunde ſpäter anberaumt.

Die zweite Sitzung.
Bei der Wiedereröffnung beantragt Abg. Dr. Bredt

(Wirtſch. Vgg.), die Beratung zu vertagen, bis die verfaſſungs
rechtlichen Fragen e ſind. Der Antrag wird abgelehnt,
und Staatsrat von Wolf verlieſt eine Erklärung für die baye
riſche Regierung, in der geſagt wird, es könnte angenommen
werden, daß keine verfaſſungsmäßigen Bedenken ber einfacher
Abſtimmung vorliegen. Bayern verlangt in einer Exiſtenz-
frage ſein Recht und hat das Zutrauen zum Reichstag, daß
er es nicht verweigern wird.

Die nunmehr namentlich wiederholte Abſtimmung über
den Antrag Dr. Hertz (Soz.) auf Rückverweiſung des Bier
ſteuergeſetzentwurfes an den Ausſchuß ergibt Ablehnung des
Antrags mit 189 gegen 163 Stimmen der Sozialdemokraten,
Kommuniſten, Demokraten und der Wirtſchaftspartei bei einer
Enthaltung.

Es folgen die zurückgeſtellten Abſtimmungen zum Etat
des le e de h einer Den Ausſchußbeſchlüſſen wird
unter Ablehnung der kommuniſtiſchen Anträge zugeſtimmt. Das
Haushaltsgeſetz wird angenommen. Nach Bewilligung des
Etats für das e e trat das Haus in dieBeſprechung des Finanzausgleichs ein.

Ausſprache zum Finanzausgleich.
Abg. Junke Soz.) meinte, eine Verlängerung des Finanz-

ausgleichs auf ein Jahr hätte genügt, da aber die Verlängerung
auf zwei h feſtgeſetzt ſei, ſo werde dieſer Reichstag den
endgültigen Finanzausgleich nicht mehr verabſchieden. Das
ſei der Anfang zu einer ünſoliden Pumpwirtſchaft. Die Sozial
demokratie lehne dieſen Finanzausgleich ab.

Abg. Kvenen (Komm.) ſah in dem Finanzausgleich den
Ausdruck der inneren Widerſprüche, in denen ſich die kapitali
ſtiſche Wirtſchaft befindet.

Abg. Fiſcher (Dem.) erklärte, daß das Finanzausgleichs
proviſorium der Regierungsmehrheit durchgreifende Reichs

euerſenkungen unmöglich mache. Die die Reichseinheit zum hatten Klammern ſollten zugunſten einer ſtärkeren
Selbſtändigkeit der Länder gelockert werden. Die Demokraten
ſehnten jedenfalls die Verantwortung für die Folgen ab. Sie
ſähen in den bevorſtehenden Geſetzgebungsakten eine ſchwere
Benachteiligung des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues und der
Reichseinheit.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
betonte, es ſei alles eingetroffen. was er bezüglich der Aus

S t e e er h

den Jnnenminiſter ſcheitert am Wider

gaven früher geſagt have. Er Hatte ſich nur inſofern geirrt,
als er die Ubernahme der Erwerbsloſenfürſorge um etwa 120
Millionen vorſehen zu können glaubte, während es ſich einige
Wochen ſpäter herausgeſtellt habe, daß mit mindeſtens 250 Mill.
gerechnet werden müſſe. Der Miniſter glaubt, es laſſe ſich
rechtfertigen, daß man Zunächſt zur Herſtellung des Gleich
gewichts auf den Uberfluß des Vorjahres zurückgegriffen habe, ſo
daß man ſchätzungsweiſe etwa 200 Millionen erhalten werde.
Endlich ſei der Betriebsfonds bis zur höchſtmöglichen Grenze
herangezogen worden. Jm gegenwärtigen Etat ſei jedoch für
die ordentlichen Ausgaben keinerlei Pumpwirtſchaft beabſich
tigt. Daß man das Extraordinarium auf Anleihe nehmen
ſollte, ſei wohl ſchon 1926 die Meinung des Hauſes geweſen.
Der Miniſter führte weiter aus, man müßte prüfen, ob das
deutſche Steuerſyſten den total andersgearteten Verhältniſſen
heute noch entſpräche. Das Geſetz über die Realſteuern müſſe
nicht erſt im Oktober vorgelegt werden, ſondern alsbald. Die
Steuergeſetze ſollen nicht die Kapitalbildung unterbinden. Man
leide immer noch unter einer Überſpannung der Steuerlaſt und
Steuerſätze. Er hoffe, im Laufe dieſes Jahres auch die Ver
waltungsreform in Angriff nehmen zu können. Heute handele
es ſich übrigens nur um einen vorläufigen Finanzausgleich.
Eine Einſchränkung der Finanzhoheit des Reiches läge in
dieſem Geſetze nicht. Die Auffaſſung des preußiſchen Miniſter
präſidenten von der Bierſteuervorlage ſei nicht berechtigt.

Abg. von Gusrard (Ztr.) erklärte die Ausführungen des
preußiſchen Miniſterpräſidenten für durchaus abwegig. Der
Grenzfonds von 15 Millionen ſei auf 25 Millionen mit Zu
ſtimmung der Regierung erhöht worden. Außerdem hätte man
für die Ruhr 50 Millionen ganz neu bewilligt. Die Ausgaben
ür die bedürftigen Gebiete ſeien nicht gekürzt worden. Das

orgehen des Reiches ſollte in Preußen Nachahmung finden,
aber Preußen ſollte nicht wieder zweieinhalb Millionen für
Schupouniſormen verwenden.

Abg. Drewitz (Wirtſchaftspartei) erklärte, das ſinan-
zielle Entgegenkommen gegenüber Ländern und Gemeinden
mache es der Wirtſchaſtspartei unmöglich, noch länger der Re
gierung wohlwollend neutral gegenüberzuſtehen.

Preußiſcher Landtag.
(268. Stsung.) tt. Berlin, 31. März.

Die Verlängerung des beſtehenden Schutzpolizei-
beamten geſetzes bis zum 30. Juni 1927 wird ohne Aus
ſprache in erſter und zweiter Beratung erledigt. Hierauf wird
die Ausſprache zum Haushalt des Jnnen miniſteriums
Le e Angelegenheiten der Polizei und Landjägerei fort
geſetzt.

Miniſter Grzeſinſki weiſt die Behauptung des Abg. Becker
(Otn.) zurück, daß die Kriminalbeamten Spitzeldienſte leiſteten.
Aus einem demnächſt vorzulegenden Bericht werde ſich ergeben,
daß die an die Verlängerung der Polizeiſtunde geknüpften Er
wartungen in vollem Umfange eingetreten ſeien. Eine erheb
liche Beſſerſtellung der Beſoldung der Polizeibeamten ſei drin
gend erſorderlich. Gegenüber dem Vorwurf, daß die Polizei
trotz ihrer größeren zahlenmäßigen Stärke gegenüber der
Vokriegszeit nicht die Ruhe und Ordnung aufrechterhalten
könne, verweiſt Jnnenminiſter Grzeſinſki auf die
größere Ausbildungszeit, die heute unbedingt notwendig ſei.
Der Miniſter könne nur alle warnen, eine Demonſträtion
Andersgerichteter, auch die am 8. Mati, zu ſtören.

Die Debatte im Hauſe geht noch einige Zeit weiter, ehe
Vertagung eintritt.

(269. Sitzung. tt. Berlin, 1. April.
Die vom Abgeordneten Pieck (Komm.) verlangte ſofortige

Beratung eines kommuniſtiſchen Mißtrauensantrages gegen
uch der Sozialdemo

kraten. In dritter Beratung wird der Geſetzentwurf angenom
men, der die Gültigkeit des gegenwärtigen Schutzpolizet
beamtengeſetzes bis zum 30. Juni 1927 verläugert. Es folgt
e zweite Beratung der von den Regierungsparteien vor
gelegten

Novelle zum Grundvermögensſteuergefetz,
die eine Staffelung zugunſten beſtimmter land wirtſchaftlicher
Betriebe vorſieht.

Abg. Dr. Wäntig (Soz.) beantragt namens des Ausſchuſſes
die Annahme der Vorlage. In der allgemeinen Ausſprache
fordert Abg. Stolt (Komm.) ſchärfere Erfaſſung des Grund
beſttzes Und Schonung der Kleinbauern. Abg. Hecken (Otn.
verlangt Umſtellung der Grundſteuer auf den Einheitswert u
begründet deutſchnationale Anträge auf Milderung der Grund
teuer. Abg. Dr. NeumannFrohnau (D. Vp. ere daß
er gegenwärtige Modus der Grundvermögensſteuer nicht einJahr, Sonhern nur ein halbes Jahr in Geltung bleibe. Abg.

Flögel (Wirtſch. Vgg.) lehnt die Vorlage wegen der Beibe-
haltung des ungerechten Veranlagungsmodus ab. Damit
ſchließt die allgemeine Beſprechung

Der deutſchnationale Anträg auf Erlaß von zwei Monats
beiträgen der Grundvermögensſteuer wird gegen die Rechts
parteien abgelehnt. Jn namentlicher Abſtimmung wird
auch der deutſchnationale Antrag, für das Rechnungsjahr 1927
einen Monatsbetrag der Steuer zu erlaſſen, mit 194 gegen128 Stimmen abgelehnt. Gleichſalls gehn wurden
alle anderen Anderungsänträge, ſo daß die
zweiten Leſung den Wünſchen den Ausſchuſſes gemäß unver
ändert angenommen wurde. Es folgt die zweite Beratung der
Novelle zum e e zum Finanzaus gleich s-
es e Der Hauptausſchuß beantragt, mit Wirkung für die

echnungsjahre 1927 und 1928 den Rechnungsanteil der Ge
meinden an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer auf 22
ſtatt auf 25 Pfennige pro Kopf der Bevölkerung, wie die Re
gierungsvorlage ihn vorſah, feſtzuſetzen.

In der Abſtimmung werden alle Anderungsanträge ab
gelehnt. Die Ausſchußfaſſung, die 22 Pfennig Kopfbeitrag
vorſteht, wird mit großer Mehrheit angenommen, und auch der
übrige Teil der Vorlage nach der Ausſchußfaſſung in zweiter
Leſung verabſchiedet

Der Tod des Generals v. Wrisberg.
In der fortgeſetzten Einzelberatung des Haushalts des

Jnunen miniſteriums nimmt Miniſter Grzeſinſki Stellung
zu dem Vorfall am Bismarck-Denkmal vor dem Reichstage
bei dem General v. Wrisberg zu Tode kam. Der Miniſter
teilt mit, daß Herr v. Wrisberg, der Aufforderung des dienft
tuenden Schützpolizeibeamten, gemäß den Beſtimmungen des
Geſetzes über die Befriedung der Gebäude des Reichstags und
der Landtage, ſeine Rede vor dem Reichstagsgebäude, akfo
innerhalb des Bannkreiſes, zu unterbrechen, keine Folge ge
leiſtet habe. Der Miniſter bedauert den Tod des Herrn von
Wrisberg und dieſen ganzen Vorfall ganz außerordentlich.
Vielleicht wäre es doch zweckmäßig geweſen den Beamten
angeſichts des heutigen Geburtstages von Bismarck Weifun
gen dahin zu geben, daß kleinere Weihefekern unbeanſtandet
bleiben, wenn ſie den Verkehr und die öffentliche Ruhe und
Ordnung nicht ſtören. Der Polizeipräſtdent von Berlin hat
ſich nach der Rechtslage und auch der Konſequenzen wegen
dazu jedoch nicht veranlaßt geſehen.

t I Erklärung des Miniſters wurde zur Beſprechung
geſtellt.

Abg. Dr. von Winterfeld (Dtn.) I mit Befriedigung
feſt, daß auch der Miniſter den Vorfall bedauere. Zu dieſem
Vorfall hätte es nicht kommen brauchen, da General Wrisberg
in früheren Jahren ungehindert die kurze Feier am Bismarck
Denkmal habe können. Der Polizeipräſident müſſe für
künftige Bismarck-Feiern am 1. April Ausnahmen zulaſſen

Innenminiſter Grzeſinſkt ergänzt in einer Erklärung ſeine
Ausſührungen über die Vorgänge am Denkmal dahin, daß
nach einer neueren Darſtellung General von Wrisberg nur
mit einigen Worten eine Kranzniederlegung habe begleiten
wollen. Dreffe dieſe Darſtellung zu, dann habe der Beamte
unrichtig gehandelt, der die Kranzniederlegung nicht hindern
durfte. Der Beamte hätte den General auch lediglich nach
ſeinen Namen fragen dürfen Treffe die neue Darſtellunſo ſei der Beamte zu e raſen l

Das Haus vertagt ſich. e

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Deutſchlands Reparationszahlungen.
Die Bank für deutſche Jnduſtrie- Obligationen hat den

Betrag von 125 Millionen Mark gemäß den Be
ſtimmungen des JInduſtriebelaſtungsgeſetzes als erſte
Halbjahresrate der für das dritte Reparationsjahr vor
geſehenen Jahreszins leiſtung von 5 auf die Fünf
MilliardenBelaſtung der deutſchen Induſtrie dem Ge
neralagenten für die Reparationszahlungen für Rechnung
des Treuhänders für die deutſchen Jnduſtrie Obligationen
überwieſen. Jm Engliſchen Unterhaus teilte der
engliſche Schatzminiſter mit England habe von Deutſch
land ungefähr 57 Millionen Pfund Sterling auf Konto
der Koſten des britiſchen Beſatzungsheeres erhalten und
35 Millionen Pfund auf Reparationskonto, davon etwa
10 Millionen Pfund in Geſtalt von Sachlieferungen und
weitere 10 Millionen Pfund in bar und in Lieferungen
für das Beſatzungsheer.
Schwere Wirtſchaftslage des Saargebiets.

Jm Landesrat des Saargebietes kam, nachdem man
die Ergebniſſe der Genfer Beſchlüſſe zur Kenntnis ge
nommen und kurz vbeſprochen hatte, die wirtſchaftliche Not
kage des Saargebiets zur Sprache. Lohn Und Gehalts
abbau im Verein mit ſchlechter wirtſchaftlicher Konjunktur
und einer Steuerbelaſtung, die höher iſt als im Reiche,
bedrohen nach den Ausführungen aller Redner das Saar
gebiet mit einer ſchweren wirtſchaftlichen Kataſtrophe, die
nur durch Erleichterungen in der ſozialen Geſetzgebung
abgewendet werden könne, wobei die von der Regierung
in Ausſicht geſtellte Erleichterung der Lohnſteuerbelaſtung
als nur eine der von der Regierung zu ergreifenden Maß
nahmen bewertet wurde.

Jugoſlawien.
X Entſchädigung der früheren montenegriniſchen

Dynaſtie. Jn der Skupſchting wurde der von der Regie
rung vorgelegte Geſetzentwurf, der die Regierung ermäch
tigt, der früheren montenegriniſchen Dynaſtie ihren
Grund beſt zurückzuerſtatten und den Mitgliedern
der montenegriniſchen Dynaſtie 42 Millionen
Dinar als Entſchädigung auszuzahlen, mit 156
gegen 126 Stimmen angenommen. Die letzte montene
griniſche Skupſchtinag hatte im Jahre 1919 alle Güter der
Dynaſtie Petrowitſch als Staatseigentum erklärt.

Aus In und Ausland
Berlin. Wie mitgeteilt wird, wird der Eintritt des Reichs

Sabgeordneten Fürſt Bismarck in den diplomati
ſchen Dienſt erwogen. Er ſoll im Auswärtigen Amt zu
nächſt die Stellung eines Geſandtſchaftsrats erhalten.

Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes veröffent
licht ein Memorandum des Staatsſekretärs für Jndien in
London, in dem mitgeteilt wird, daß auf Grund der T
Konvention über die Sklaverei durch ein Hekret die bisher
noch im Staate Kelat (Belutſchiſtan) in Geltung befindliche
Sklaverei nunmehr endgültig aufgehoben ſei.

Paris. Wie dem „New York Herald“ aus Newyork ge
meldet wird, verſichert man, a es den Vereinigten Staaten
und Mexiko endlich gelungen ſei, v über die Frage des
mexikaniſchen Petroleumgeſetzes zu verſtän-
di gen.

Rom. Der Papſt überreichte Kardinal Staatsſekretär
Gaſparri aus Anlaß ſeines 50fzährigen Prieſterjubiläums
einen koſtbaren Kelch, der dem verſtorbenen Kardinal
erzbiſchof von Paris, Richard, gehört hatte. Von Kardinal
Richard wurde Gaſparri ſeinerzeit zum Prieſter geweiht.

Warſchau. Wie die „Reczpospolita“ mitteilt, wird in Re
gierungskreiſen der Plan erwogen, die 3 oll ſtellen an der
polniſchen Weſtgrenze re wie es im Oſten ſeit langer Zeit
der Fall iſt, durch Abteilungen des militäriſ chen Green z-
ſchutze s zu erſetzen und deren Kopfſtärke dabei zu verdoppeln.

Belgrad. Jnſolge neuerlicher eruſter Erkrankung
ihres Vaters, des Königs von Rumänien iſt die jugo
ſlawiſche Königin Maria nach Bukareſt abgereiſt. Der König
leidet an einer Lungenentzündung.

Generalmajor a. O. v. Wrisberg
TDragiſcher Tod des Generals.

Generalmajor a. D. Ernſt von Wrisberg iſt im Alter
von 68 Jahren unter eigenartigen Umſtänden einem Herz-
ſchlag erlegen. Er hatte als Vertreter des Oſtmarken-
vereins in Begleitung mehrerer anderer Herren am Bis
marck- Denkmal vor dem Reichstag einen Kran z
niedergelegt und darauf eine Anſprache gehalten. Als ein
Polizeibeamter ihn darauf aufmerkſam machte, daß im
Bannkreis Anſammlungen und Anſprachen verboten ſeien,
ſetzte er trotzdem ſeine Rede fort, worauf ihn der Beamte
aufforderte, ſich mit ihm zur Wache zu begeben. Der
General leiſtete dieſer Aufforderung auch Folge, brach aber
nach ungefähr zwanzig Schritten plötzlich tot zuſammen.

Engliſches Altimatum an China?
Ein entſcheidender Augenblick erreicht.

Nach Londoner Blättermeldungen wird England an
die Kantonregierung ein Ultimatum richten, in dem
Schadenerſatz und Genugtuung für die Ermordung eng
liſcher Staatsbürger gefordert werden wird. Außerdem
ſoll über gemeinſchaſtliches Vorgehen zwiſchen England,
Amerika und Japan verhandelt werden. Nach dem „Daily
Herald“ iſt bei Nichterfüllung des Ultimatums die
Blockade aller Häfen geplant, die von Kantoneſenbeſetzt ſind. wer

Nach dem „Daily Telegraph“ herrſcht in britiſchen
amtlichen Kreiſen eine ſehr ernſte Faſſung über die letzte
Entwicklung in Schangha? an am Jangtſe im all
gemeinen. Berichte von Kontlags., Militär und Marine
behörden laſſen die Tatſache herpertreten, daß ein ent
ſcheidender Augen erreicht und die Zeit ge
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kommen iſt, wo die zunehmeren Uvergriffe der kantoneſtſchen Behörden und Duppen ernſtlich zurückgewieſen
werden müßten, wenn ſie nicht höchſt gefährliche Formen
und Ausmaße annehmen ſollen. Jm Lichte dieſer Berichte
iſt es nicht überraſchend, daß der Staatsſekretär für Krieg
eine lange Beſprechung mit Chamberlain hatte. Jn Re
gierungskreiſen herrſcht die Anſicht, daß es nicht nur an
ſich unzuläſſig wäre ſondern einen nicht wieder gutzu
machenden Schaden für die Sache und die Rechte der Zivi
kiſation bedeuten würde wenn die Verbrechen an britiſchen
und anderen ausländiſchen Frauen ungeahndet blieben.

Börſe nd Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 1. April.

Burſenbericht. Das Geſchäft war wiederum ſehr lebhaft
bei weiter anziehenden Kurſen, insbeſondere ſtanden Farb
werte im Vordergrund des Intereſſes Der günſtige Einfluß
des unterzeichneten deutſch- franzöſiſchen Handelsproviſoriums
war unverkennbar Am Geldmarkt herrſchte re Nachfrage,
tägliches Geld ſtellte ſich auf 7—8 monatliches Geld wurde
zum gleichen Satz genannt.

Deviſertbörſe. Dollar 420 4,22; engl. Pfund20,45-20550; holl. Gulden 168,51- 168,93; Dan z. 81,76
bis 81,96; frän z. Frank 16,50 16,54; ſchwei z. 81,02 vis
81,22; Bel g. 58,54—58,68; Jtalien 1981 19,85; ſchwed.
Krone 112,81- 113,09; d än. 112,81 113,09; n o r weg. 109,65
bis 109,93; n 12,46--12,50; öſterr. Schilling 59,24
bis 59,38; poln. Zloty (nichtamtlich) 47,08 47,24.

Produktenbörſe. Kberſee meldete feſtere Kurſe. Liverpool
eröffnete nahezu unverändert. Hier werden die Weizencif
forderungen Mir Bern t genannt, die des Roggens höher.
Die Kaufluſt für Weizen iſt ſehr mäßig, obgleich das Jnlands
angebot für die Fruchtart wie beim Roggen gleich klein ge
blieben iſt. Am Zeitmarkt kam Mai zunächſt gar nicht und
Juli nur etwas niedriger zur Notiz. Für Herbſtlieferung
ſcheint das günſtige Wetter abſchwächenden Einfluß zu üben.
Roggen ift vom Jnlande, beſonders für Mühlen, lebhaft ge
fragt. Auch in Weſternroggen zeigte ſich für nahe Partien
Begehr. Im Zeitgeſchäft wurden höhere Preiſe bewilligt.

Spätere Monate gut behauptet. Gerſte unverändert ruh
Hafer hatte von hieſigem Konſum ſtarke Frage, derſelbe

bewilligt die erhöhten Forderungen. Die Nachfrage Polens
ſoll nachgelaſſen haben. Jn Roggenmehl anhaltende Frage
bei wenig veränderten Preiſen. Weizenmehl bei hieſigen
Mühlen etwas begehrt.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark.

3. 81. 3.Weiz., märk. (267-270 267-270 Weißzkl. f. Brl. 14,7 15,0
pommerh. S Rogkl. f. Brl. 150 15,0Rogg., märk. 253-258 252-257 Raps S
pommerſch S S Leinſaat Sweſtpreuß S Vikt.Erbſen 42-5942-59Braugerſte 214-242 214-242 kl. Speiſeerb. 30-32 30-32

Futtergerſte 192-205 192-205 Futtererbſen 22-2322-23
Hafer, märk. 206-214 203-211 Peluſchken 20-2220-22
pommerſch. S S Ackerbohnen 20-2220-22
weſtpreuß. Wicken 22,0-24,0 22,0-24 0Weizenmehl Lupin blaue 14,0-147 140-147
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 16,0-17,016,0-17,0
Bln.br. inkl. Seradella 22,5-25,022,5-25,0Sack (feinſt Raps kuchen 15,4-15,6 15,4-15,6
Mrk. ü. Not 34,7-36,534,7-36,5 Leinkuchen 19,7-20,0 19,7-200

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,1-12,3 12,1-128
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19,0-194 190-194Berlin br Torfm.30/70inkl. Sack 342-36,0340-35.7 Kartoffelftef 298-30,129.8-301

Lokales ano Provinzielles.
Merkblatt für den 3. und 4. April.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

5 Mondaufgang
6 Monduntergang

3. April. 1897 Johannes Brahms geſt.
4. April. 1785 Betting von Arnim, geb. Brentano, geb.

I Das Wetter der Woche. Das ſtark verän

G V.
9 V.

derliche
Wetter hielt. wie erwartet. auch in der vergangenen Woche

an. Wohl krat mehrfach eine Aufklärung auf, nach kurzer
Zeit kam dann aber immer wieder neue Bewölkung.
Kalte Luftmaſſen, die zu Beginn der Woche vom hohen
Norden her vorſtießen, brachten nicht nur dem Baltikum,
ſondern auch dem Oſten verbreitete Schneefälle. Die
liefen Depreſſionen, die über dem Ozean liegen, ver
größerten im Laufe der Woche ihren Einfluß auch auf
dem europäiſchen Feſtlande. Am Donnerstag kam es an
der Nordſeeküſte, in Mitteldeutſchland und im Oſten zu
verbreiteten Regenfällen. Die Temperaturen lagen
morgens im allgemeinen zwiſchen 5 und 7 Grad Celſius
und entſprachen damit ungefähr den normalen Durch
ſchnittswerten für dieſe Zeit. Wenn es auch den Anſchein
haät, als ob von Südweſteuropa ein Gebiet hohen Luft
druckes vorſtoßen will, können wir doch für die näch
ſten Tage nurmiteiner langſamen Beſſe-
rung der Wetterlage rechnen.

Annaburg. Am Dienstag nachmittag wurde der
7jährige Sohn des Arbeiters Fritz M. in der Torgauerſtr.
von einem Radfahrer, als er vor dieſem die Straße über
queren wollte, angefahren, kam zu Fall und erlitt einen
Anterſchenkelbruch. Wie einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte,
trifft den Radfahrer kein Verſchulden, da der Junge dem
ſelben direkt ins Vorderrad lief. An die Eltern ſei die
dringende Bitte gerichtet, die Kinder vor dem Spielen auf
der Straße und vor dem Herannahen von Kraftfahrzeugen,
Radfahrern uſw. zu warnen, damit ähnliche Unfälle ver
mieden werden.

Annaburg. Von der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle wurde das ſilberne Ehrenzeichen für Treue
in der Arbeit verliehen den Herren Prokuriſt Franz Heintſchel
für 38jährige Dienſtzeit, Obermaler Franz Wernicke und
Buchhalter Ernſt Schmidt für je 35jährige Dienſtzeit hei der
Fa. Annaburger Steingutfabrik A. G. Annaburg.

Schweinitz, 30. März. Durch die einige Wochen
anhaltende ſchöne Witterung war das Hochwaſſer etwas
zurückgegangen. Ueberall ſah man wieder frohe, von Hoffnung
beſeelte Geſichter, die eifrig bemüht waren, die vom Waſſer
frei gewordenen Aecker zur Frühjahrsbeſtellung herzurichten.
Die Hoffnung ſowie die angewandte Arbeit ſollte aber wieder
umſonſt ſein. Ein eintägiger leichter Sprühregen ſchon genügte,

um das Hochwaſſer um faſt Meter wieder
anwachſen zu laſſen. Somit ſcheint alſo jede Hoffnung daß
das Waſſer zurückgehen ſollte, ausſichtlos zu ſein. Wie ſoll
die Elſter erſt anwachſen, wenn im Sommer ſtarke Gewitter-
regen kommen, wenn ein ſolch leichter Regen einen ſo großen
Einfluß auf unſere Waſſerverhältniſſe ausübt. Es nimmt
wirklich nicht Wunder, wenn die Bevölkerung ſorgenvoll in
die Zukunft blickt.

Wörlitz, 30. März Geſtern wurde der ſechsjährige
Sohn des Arbeites Goſche unter dem Verdacht, am Typhus
erkrankt zu ſein, in das Deſſauer Krankenhaus eingeliefert
Das iſt nun die dritte Familie in Wörlitz, die von der
gefährlichen Krankheit betroffen worden iſt. Geſtorben ſind

daran bisher von hieſigen Einwohnern zwei Erwachſene und
drei Kinder. Davon die Mutter und drei Kinder aus ein
und derſelben Familie. Sicherlich werden beyördlicherſeits
alle erforderlichen behördlichen Maßnahmen getroffen, um
einer Weiterverbreitung der Krankheit vorzubeugen,

Ruhland. Am Montag in den Morgenſtunden wurde
der 23jährige Werkſchloſſer Otto Hauſtein in dem an ſeinem
erſt im vorigen Jahre neu gebauten Wohnhauſe angrenzen
den Walde, hinter dem ſogenannten „Galgenberg erhängt
aufgefunden. Hauſtein bewohnte mit einer verheirateten

Arbeiterinnen
ſtellen noch ein
G. Fuhrmann's Gohn,

Jeſſen (Elſter).
Ordentliches

Reuſtmädchen
zum 15. April geſucht.

Prettin, Annaburgerſtr. I.

Bruteier,
echt amerik. Leghorn

gebe wieder ab
Frau Haſſel, Schloß.

Bruteier

Pa. Rot und
Weißklee, Luzerne,
pomm. Seradella,
Wieſenmiſchung,
engl. Raygras,

Timothee,
Thiergarten

miſchung,
Eckendorf. Runkel
u. Lobricher Mohr

rübenſamen
empfiehlt

D. G. Vritzsehe.
Kaiſer-Borax

für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb

nur gegen Barzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr-
maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur
ſacht wie der Rechnungs
betrag ausmacht. Wir er
uchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.
Annahurger Zeitung.

99096
von Rieſen-BroncePuten und Llauen Ppert- Beſte hilligſte Vezugeguelle in neuen Gänſefedern

ü ck. 40 wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 250 M.,n e dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M., ſehr
2 zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,Rhodeländer Stck. 25 Pf. hr zarte 600 M. Edel Daune 680 M la Flocken:

alles prämiierte Stämme daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M., beſſere 425 M., weiße 5,00 M., primaverkauft rz Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M. ſehr zarteten n 8,00 n t 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte

a ſI Fuhre Dünger n e
ſteht zum Verkauf eHoheſtr. 12. Homöopathie

BiochemieSta l ünger für alle Leiden
Beratungen nur 1 2.kauft Sprechſt 9 Sonnt. e.Böttcher, Vaumſchule, San idt, Jeſſen,

Naundorf (Kr Torgau.) Schweinitzerſtr. 18.

Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten
wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.

Rudolf Gielisch, Neutvrebbim Oderbruch).

mord werden allerlei durch den Hausbau entſtandene Geld
ſorgen angenommen, zu denen noch die in voriger Woche
an ihn ergangene Kündigung ſeiner Arbeitsſtelle und andere
Umſtände hinzugekommen ſind.

Naundorf (Kr. Liebenwerda) 30. März. Als hier
Kinder in einer Sandgrube Karbid und Waſſer in eine
Flaſche füllten und dieſelbe verſchließen wollten, zerplatzte
dieſe und die Splitter flogen einem Knaben ins Geſicht,
daß er ſofort ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Halle, 26. März. Große Warendiebſtähle, die gemein
ſam der Lagerhalter, der Chauffeur und der Kutſcher der
Kolonialwaren und Kaffee- Großhandlung Ernſt Ochſe ſeit
Monaten ausgeführt haben, klärte die Kriminalpolizet auf.
Es handelt ſich um hunderte von Zentnern Reis, Korinthen,
Kaffee, Malzkaffee, Seife uſw. Abnehmer war der Kauf
mann Hellriegel, der in der Schillerſtraße ein Kolonialwaren
geſchäft mit Kaffeeröſterei betreibt. Sämtliche Hehler und
Stehler wurden verhaftet. Die Kriminalpolizei fand noch
über hundert Zentner Diebesgut bei Hellriegel vor.
Weiter verhaftete die Kriminalpolizei ein Diebestrio, das ſeit
1925 in der Provinz Sachſen, namentlich auf dem Eichsfelde,
Wohnungseinbrüche ausführte. So haben die drei Ein
brecher im Sommer 1925 einem Lehrer, der mit ſeiner
Familie in der Sommerfriſche weilte, die Wohnung faſt
gänzlich ausgeräumt.

Halle. Der Arbeiter Karl Engelhardt warf ſich in
der Nacht zum Montag in der Nähe von Ammendorf vor
einen Zug. Er wurde in den Morgenſtunden des Montag
mit zertümmerten Schädel aufgefunden

Mückenberg, 30. März. Daß man beim Umgang mit
Benzin bei ſeiner Feuergefährlichkeit die größte Vorſicht
walten laſſen muß, iſt allgemein bekannt, daß man aber
trotzdem zu Schaden kommen kann, lehrt nachſtehender Vor
fall. Ein hieſiger tüchiger und erfahrener Geſchäftsmann
hatte Benzin verkauft. Kurze Zeit darauf kam er einem
ſtark geheizten Ofen zu nahe. Bald gewahrte er zu ſeinem
Schrecken, daß ſeine Kleider Feuer fingen. Mit den Händen
verſuchte er die Flammen zu erſticken, was mit Hilfe ſeiner
herbeieilenden Gattin zwar gelang; doch hatte er ſich beſonders
an den Händen ſchwer verbrannt. Der Anfall erklärt ſich
ſo, daß etwas Benzin beim Abmeſſen auf die Kleidung
geſpritzt war.

Fraßdorf. Ein von einem Hauſe herabſtürzender
Ziegelſtein fiel dem neunjährigen Schüler Friedrich Rodeck
direkt auf den Kopf. Das bedauernswerte Kind trug einen
ſchweren Schädelbruch davon.

Genthin, 29. März. Bei der Stadtverordnetenwayl
haben von 6400 Wählern 3899, alſo rund 60 Prozent,
ihr Wahlrecht ausgeübt. Nach der jetzigen Berechnung ſind
gewählt worden für die Wirtſchaftliche Einheitsliſte 9, für
die Sachliche Arbeit 2, Sozialdemokraten 6 und Kommuniſten
3, zuſammen 20 Abgeordnete,

Die Säuglings-BVeratungs und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 5. April 1927, von 3 5 Ahr, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr Konfirmationsfeier in

der Schloßkirche.
Bethau. Sonntag vorm. 10 Uhr: Einſegnungsfeier-
Löben. Sonntag nachm. 1 Ahr: Prüfung der Konfirmanden.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, vor

her Beichte.

Das Denken war zu ſeder Zeit n

ausschliehlich Menschenfahigkelt,

doch dieses Denken zu vollbringen,

will manchen Menschen nicht gelingen

und er fahlt hehig e a c
daß eine Dummheit er gemacht.

Rauch Salem', Mensch! und all dein Denken

wird klug in richt'ge Bahnen lenken

S

u us 5SALEM-7IGARETTEN
mit dem goldenen Wappen auf der Packuno

Abeitobücher

Herm. Steinbeiß. empfiehlt

e S

ehe lter odrelhtcen
Herm.

Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.Steinbeiß, Buchhandlung
S

SKommunion- un
S Jugendweihekarten

empfiehlt in reicher Auswahl

Herm. Skeinbeiß, Papirrhandlung
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4Gstunden

h e ne e ine J ſeine Erträge ſteigern will,e an den echten gewürzten

S FutterkalkM. Brockmanns „Zwerg
Marke“ oder den ungewürz

Aten Patent Nährſalzkalk
nicht entbehren.

Schußmarke Proſpekte koſtenfrei. Nur
echt in Orig.Pack. nie loſe! Da Fälſchungen im
Handel, achte man beim Einkauf genau auf Schutz

marke und Firma des alleinigen Fabrikanten
M. Brod mann Chem. Fabr. m. h. H. Leipzig Eutr.

Zu haben in Anngaburg bei: D. Schwarze,
Drogen; J- G. Fritzſche, Kolonialwaren

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Achtung! Achtung
Eingetroffen ſind

Damen- Mäntel
in neueſter Modeſchöpfung,

Hluſen, Kleider und Pliſſé- Röcke

bämtliche Unterkleidung
für Herren, Burſchen, Damen, Backfiſche u. Kinder

Nur Qualitätsware zu äußerſt
billigen Preiſen.

Ernſt Peſchte

2Mit 20 Mark Anzahlung
und monatlicher Abzahlung von 10 Mark können Sie

heute ein hochfeines Markenrad erwerben.
Allergrößte Auswahl am Lager. Die Preiſe ſind

ſtaunend billig.
Opel Markenrad mit Torpedofretlauf Mk. 110.00

Brennabor- 5 „110.00elegante Halbrenner 5 „100.00Gontinental- u. PrimaRad 90.00billigere Spezialmaſchinen ohne Freilauf Mk. 65.00

Faenn Nähmaſchinen,
liefere ebenfalls auf Teilzahlung.
R t n jeder Art an Rädern, Nähmaſchinen,epara llle Zentrifugen, Sprechapparaten werden

fachmänniſch in meiner Werhkſtätt ausgeführt.
Emaillier- Anſtalt Benzinſtation

Autogenſchweißerei.

Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20
Fernruf 253

Amahurn.

in einfachen u. eleganten

Einbänden und verſchie
denen Preislagen

empfiehlt
Buchhandlung

Dienstag,
9 Uhr bei Kam. Dubro.

Nadio- Anlagen!
Telefunken, fix und fertig mit Aufſſtellen

ſowie alle Erſatzteile
zu billigſten Preiſen durch

Nacken Sie es sieſ docſ

De THGNPSON

N.

15

u
Scftivefe

Am énfhärfen des assers
um béin weichen Kochen

Ihrer Wäsche s nun en

Das

einziges Mittel nötig

Dr. onSeſfenpulver
geeseeeeeeeoeoeess
8 Für die zahlreichen S

Gratulationen und Ge
ſchenke zur Konfirma

S tion unſeres Sohnes S
8 Erich ſagen wir unſeren S

herzl. Dank.
Ernſt Großmann

und Frau,
Naundorf (Trift).

So

v m

den 5. April,

Vollzählig erſcheinen.

Reiſender
für den Verkauf unſeres
I konkurrenzl. Luftreinigers
an Private gegen Gehalt

und Prov. geſucht.

Theil Co.Luftreinigerfabrik
Leipzig, Langeſtraße 17.

Rot-, Weiß-, Süß,
Apfel- u. Johannes-
beerwein, ſowie

Sekt von Kloß
Förſter
empfiehlt

J. G. Fritzsche-Wilhelm Grahl.

h Enmmentaler)
J STilſiter
NBayr. Bier
Emmentaler

Camembert
J Soldiner
I Limburger
NHarzer
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Zur Konfirmateon
Konfenmanden u Konffirmanr

dine so denen Eltern de
hezlchsten Gluckwnsche

BRöchancdt Walter nd V
Fleischermstr.
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ca lieb
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Frau Pauline

Zur Konfirmation
allen lieben Konfirmanden und Konfir-
mandinnen ſowie deren Eltern die

herzl. Glückwünſche!

Ackerſtraße 24.

S S S S S S S S S S S S S S 2 S S 2 S r 9 r

S S e S S S S S 2 S S e S e S S S S S S S S e S S S 2

Schmidt u. Sohn,

2

rin re
Allen Konfirmanden sowie Konfirman-

dinnen und deren Eltern die

Herz. Glückwünsche!

Familie Karl Weiß,

S S S S S S 8 S S S c

Tischlerwstr. M

Naramelorrt.
Sonntag, den 3. April, von abends 7 Ahr ab:

S Canzmuſik.
Es laden freundlichſt ein Mäller, Rohn-

ohne Rinde Käſe

empfiehlt

G. Pritesehe.
2

Zur bevorſtehenden

Konfirmation
empfehle blühende

Topfblumen
in allen Preislagen und

beſter Beſchaffenheit.

Roſt's Gärtnerei,
Torgauer u. Schweinitzerſtr.

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft

Pfd. 2.10, beſſ. 2.90 Mk,
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,

nur klein ſort. m. a. DaunenI Pfd. 475, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen

zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,

e

Kaisers brust-(aramellen
mit den, 5Tannen

helfen hier. Wie lästig, wie quälend ist der Husten, wie
gefäblrich der Keuchhusten, wie schlimm das Kratzende

Gefühl im Hals bei Verschleimung, bei Heiserkeit.
Hier helfen nur die berühmten, seit 35 Jahren bewährten
Kaiser's Brust-Caramellen. Paket 40 Pt., Dose
90 Pf. Zu baben bei Apotheker A. Schmorde, Dro-
gerie Otto Schwarze, Theobald Schunke, Otto Riemann's

NfI. u. wo Plakate sichtbar.

Polizriliche An und Abmeldeſcheinr
ind vorätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Saure,

Pa. Brabanter
Sardellen, Capern,

Senf und
Pfeſſfergurken,
Perlzwiebeln

in Gläſern
empfiehlt

I. G. Fritzsehe.
J

Blühende

Topfwlumen
empfiehlt zur

Konfirmation
in reichſter Auswahl

Albert Riech, Gärtnerei
Lochauerſtr.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.
Otto Gäelisch, Neu-

trebbin (Oderbruch),
Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Kronenkrebs-
pulver,

HKrebsnaſen,
Anchovy- und
Sardellenpaſte

empfiehlt

D. G. Pritzsche.
Brief-Ordner

Schnellhefter
in Quart u. FolioFormat,
empfiehlt H Steinbeiß.

See
Sahn2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke Jeden Montag

v. 9—1 und 2—6 Uhr.

P. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

See
Prima

Steckzwiebeln

J. G. tegone-
Weißſtückkalk

PortlandZement
Rohrgewebe

Gips, Sackkalk
Earbolineum

friſch am Lager.

Wilh. Kunze
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Nah and Fern
O Vom Grabſtein ihres Sohnes erſchlagen. Das Opfer

eines Unfalls iſt die 62jährige Ehefrau Ziegler in
Spandau geworden. Während ſie ſich an dem Grabhügel
ihres Sohnes aufhielt, ſtürzte plötzlich aus noch nicht ge

eemeneeeeeeeeerree

klärter Urſache der an dem Nebengrabe ſtehende, etwa den Konſul von Bolivien
ſeine Frau bei Gericht Anzeige wegen Bigamie und Beeineinhalb Meter hohe Grabſtein um und traf Frau

Ziegler, die zu Boden geworfen und unter der Laſt ve
gräben wurde. Die Verunglückte wurde in das Städtiſche
Krankenhaus Spandau gebracht, wo ſie ſpäter ihren Ver
ketzungen erlag.

O Unter dem Verdacht des Vatermordes iſt in
Magdeburg der Sohn des in Buckau wohnenden
HZimmermanns Bangemaänn verhaftet worden. Vater
und Sohn hatten nach einer Familienfeierlichkeit einen
heftigen Streit. Später fand man den Vater erhängt auf.
Es wird angenommen, daß ſein Sohn ihn erwürgte und
S einer Schlinge Selbſtmord vorzutäuſchen
verſuchte.

O Durch Trinken heißen Kaffees getötet. Ein ſchwerer
Unglücksfall, dem durch Unvorſichtigkeit der Mutter ein
junges Menſchenleben zum Opfer ſiel, ereignete ſich in
Güſtro w. Ein vierzehn Monate altes Kind ſaß mit
der Mutter am Kaffeetiſch. Jrgendein Umſtand veran
laßte die Mutter, auf kurze Zeit das Zimmer zu ver
laſſen. Dieſen Moment benutzte das Kind, von dem
heißen Kaffee zu trinken. Die Folge waren ſchwere Ver
brennungen des Rachens und der inneren Organe. Zwei
ſofort zu Hilfe gerufene Arzte konnten nicht mehr helfen
Nach einer Stunde entſetzlicher Qualen ſtarb das Kind.

Der Dichter Walter v. Molo,
einer der ſchärfſten Gegner des Schund- und Schmutz
geſetzes, wurde von Reichsinnenminiſter von Keudell in

e auf Grund dieſes Geſetzes errichtete Münchener Prüf
ſtelle berufen. Walter von Molo hat die Berufung an
genommen.

O Blutige politiſche Zuſammenſtöße in Hamburg. Jn
Wandsbel fand eine von 600 Perſonen beſuchte
ationalſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt, in der Georg
Straſſer ſprach. Während der Diskuſſion kam es zu einem
wüſten Handgemenge zwiſchen Nationalſozialiſten und

Kommuniſten, ſo daß die Polizei eingreifen mußte. Drei
verwundete Nationalſozialiſten mußten ins Krankenhaus
geſchafft werden, die Ruheſtörer ſchleppten ihre Ver
wundeten ſelbſt fort.

O Verhaftung eines betrügeriſchen Finanzbeamten.
Der Angeſtellte des Speyerer Finanzamles Otto Knauff,
der am letzten Mittwoch flüchtete, wurde feſtgenommen.
Er hat, ſoweit ſich bisher feſtſtellen ließ, in 26 Fällen
fremde Gelder an ſich genommen und insgeſamt über 4000
Mark unterſchlagen. Auch ſeinen eigenen Schwiegervater
hat er dabei betrogen.

O Nachträgliche Feſtſtellung eines Verbrechens. Auf
Veranlaſſung von Familienmitgliedern wurde die Leiche
der vor einigen Jahren in Luek (Polen) geſtorbenen Fürſtin
Marie Lubomirſki exhumiert und feſtgeſtellt, daß ſie eines
unnätürlichen Todes geſtorben iſt. Darafhin hat die
Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit übernommen

Annaburger SZeitung-
h h e re e

Sonnabend, 2. April 409192
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O Ein gefährlicher Säureſpritzer verhaſftet. Jn
Zittau iſt der Motorenwärter Karl Schierlein ver

haftet worden, der in den letzten Monaten durch Be
ſpritzen von Kleidern mit Schwefelſäure in über 100
Fällen ſehr namhaften Schaden angerichtet hat.

S Ein Konſul wegen Doppelheirat flüchtig. Gegen
in Genua, Monaſterio, hat

truges erſtattet. Sie hat nach wenigen Monaten ihrer
Ehe nämlich in Erfahrung gebracht, daß ihr Mann in
der Heimat bereits eine Frau mit mehreren Kindern hat.

Außerdem hat ſich ihr Gatte eines Depots in Höhe von
50 000 Frank bemächtigt, das in Paris auf ihren Namen
auf der Bank lag. Der Konſul iſt geflüchtet.

O Eine ungewöhnlich große Beute machten Geld
ſchrankeinbrecher im Bureau einer Berliner Butter
fabrik Sie ſchweißten einen Schrank auf und erbeuteten
daraus 60 000 Mark. Damit noch nicht zufrieden, ver
ſuchten ſie es noch an einem zweiten Schrank. Jhn ve
wältigten ſie aber nicht mehr, weil ihnen der Brennſtoff
ausgegangen ſein muß.
Bunte Tageschronik
Frankſurt. Bei Hünfeld wurde ein Kraftwagen der Ver

einigten Filzfabriken Fulda beim Paſſieren eines unbewachten
Bahnüberganges von einem Güterzug überfahren.
Der Wagenführer wurde getötet.

Königsberg Jm Königsberger Flughafen ſtarben zwei
Monteure, die wegen der ſtarken Kälte in ihrem Schlafraum
einen eiſernen Ofen geheizt hatten, inſolge Kohlenory d
gasvergiftung.

Kopenhagen. Der Färverſche Kutter Haſſtein“ ſtieß bei
Veſtmannaeyſar mit einem anderen Kutter zuſammen und
fank. Alle 19 Mann der Beſatzung ertranken.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Hamburger Goldlacks.

Der Geflügelliebhaberei Hamburgs verdanken wir
drei ſehr hübſche Zierraſſen, die Silberlacks, die am be
kannteſten geworden ſind, die Goldlacks, die an Pracht der
Farbenerſcheinung vielleicht die größte Zukunft haben, und
die ebenfalls ſehr ſchönen ſogenannten Schwarzlacks, die
unter den dreien den größten Nutzwert haben. Wir bilden
heute die Goldlacks ab, die man wohl auch gelegentlich
mit dem Namen Goldfaſanenhühner bezeichnen hört, was
verſtändlich iſt in Anbetracht der Farbenwirkung. Die
Grundfarbe iſt bei Hahn und Henne ein ſattes Rotbraun
mit tiefſchwarzem, durch einen metalliſchen Grünſchiller
ausgezeichneten Schwanz, der eine ſehr ſtattliche Aus

bildung aufweiſt, wie unſere Abbildung erkennen läßt, und
zu der ſtolzen Geſamterſcheinung der überwiegend zier
lichen Tiere unbedingt beiträgt. Während Hals und
Sattelbehang eine ſtrichförmige tiefſſchwarzgrünſchillernde
Längszeichnung an jeder Feder aufweiſen, ſind die Bruſt,
der Vorderhals und die Schenkel mit großen,
ſchwarzgrünſchillernden Tupfen gezeichnet und die Deck
federn der Flügel weiſen ebenſolche, aber ovale und zu
einer engen Reihe vereinigte Tupfen auf. Das Ganze
ergibt eine ebenſo auffallende wie wirklich ſchöne Er
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runden,

ſcheinung und darauf iſt es wohl zurückzuführen, daß uns
die Engländer eines Täges um die getupften Hamburger
Lackhühner zu vbeneiden begannen Und behaupteten, daß
dieſe eigentlich altengliſche Hühner ſeien, welche wir ihnen
nur nachgemacht hätten. Aber dieſe Frage wird durch
den Erfolg entſchieden. Was die Engländer ihrerſeits
züchten, läßt ſich mit den Hamburgern in keiner Weiſe an
Schönheit vergleichen, außerdem ſteht das hohe Alter der
Hamburger auch urkundlich feſt. Die Goldlacks ſind keine
Wirtſchafts, ſondern eine ausgeſprochene Zierraſſe. Sie
brauchen, wie alle ſolche Farbenhühner, einen verhält
nismäßig großen, ſauber gehaltenen Stallraum und ſie
beanſpruchen einen großen Auslauf. Auf den Raſen
flächen eines Parkes nehmen ſie ſich ſehr ſchön aus,
brauchen da auch ſehr wenig Zufütterung und legen
fleißig Eier, die aber bei der Zartheit der Tiere nicht ſehr
groß ſein können. Sie brüten unſicher und auch die Auf
zucht der Küken iſt nicht ganz einfach. Als Fleiſchhühner
geben ſie einen mehr durch Zartheit als wegen ſeines
Gewichtes geſchätzten Braten. Ubrigens ſind die erwachſe
nen Tiere recht abgehärtet und als „Ziergeflügel mit
Nutzwert“, wie man ſie am beſten kennzeichnen wird, ſind
ſie alſo wohl zu empfehlen und beleben in anmutiger
Weiſe die Raſenflächen von Park und Obſtgarten.

Genoſſenſchaſtliche Eierverwertung.
ber dieſe in Deutſchland noch ſehr ausbaubedürftige

Art der Eierverwertung machte auf Grund von Erſaheun
gen in Oldenburg der dortige Verbandsanwalt Brenning
vor den bei der Breslauer Geflügelausſtellung verſam
melten Fachmännern beachtenswerte Ausführungen, denen
wir folgendes entnehmen: Trotzdem das Genoſſen-
ſchaftsweſen in der deutſchen Landwirtſchaft ſeit mehr als
nunmehr zwei Menſchenaltern feſte Wurzeln geſchlagen
und die verſchiedenſten Zweige vetrieben hat, iſt der ge
noſſenſchaftliche Abſatz aus der Geflügelzucht, insbeſon
dere der Eier, bisher noch immer nicht Allgemeingut der
Landwirte geworden. Und doch erſcheint namentlich der

Abſatz von Eiern auf genoſſenſchaftlichem Wege beſon
ders ausſichtsreich. Dies lehren die Erfolge der Eierver
kaufsgenoſſenſchaften im Gebiete des alten Herzogtums
Oldenburg und der Provinz Hannover.

Jm Oldenburger Lande wird eine ausgedehnte
Hühnerzucht betrieben. Nach den ſtatiſtiſchen Ergebniſſen
der Viehzählung hatte der Landesteil Oldenburg im
Jahre 1912 insgeſamt rund 1366 000 Hühner, im Jahre
1925 wurden ſchon wieder über 900 000 Hühner gezählt.
Dieſe Hühnerhaltung verteilt ſich auf rund 51 000 land
wirtſchaftliche Betriebe mit insgeſamt rund 273 000 Hek
tar land wirtſchaftlich genutzter Fläche, wobei zu berück
ſichtigen iſt, daß 73 2 dieſer ſämtlichen Betriebe eine
Größe von unter 5 Hektar haben, alſo Kleinbetriebe ſind.

Jn Oldenburg arbeiten augenblicklich 27 Genoſſen
ſchaften, die den Eierverkauf betreiben. Jm Jahre 1925
ſetzten 20 dieſer Genoſſenſchaften nur für 20 liegen ein
wandfreie Statiſtiken vor insgeſamt 16 Millionen
Eier im Werte von über 2 000 000 Mark ab. Sie erreichten
dieſe Leiſtungen aber nur durch Ausnutzung ihrer alten
Erfahrungen, die insbeſondere zur Bezahlung der Eier
nach Gewicht und zur ſorgfältigen Durchleuchtung und Sor
tierung der Eier geführt haben; daneben wird aber auch
die Lieferungspflicht der Mitglieder ſtark betont. So iſt
es den oldenburgiſchen Eierverkaufsgenoſſenſchaften trotz
Kriegszeit, Zwangswirtſchaft, Hamſterunweſen und zeit
weiſe ſtarkem Wettbewerb durch den freien Handel (Jn
flationszeit) gelungen, ihre Betriebe nicht nur aufrecht
zuerhalten, ſondern ſich nunmehr wieder in ihren Haupt
abſatzgebieten (RheinlandWeſtfalen) die alte gute Kund-
ſchaft zurückzuerobern.

Wollen die Genoſſenſchaften ihre Aufgaben dauernd
erfüllen, ſo müſſen ſie im Bunde mit den zuſtändigen
Stellen, der Landwirtſchaftskammer, den Landwirtſchafts
ſchulen und den Geflügelzüchtervereinen, arbeiten. Das
Augenmerk muß auf Leiſtungszucht und Leiſtungskontrolle
gerichtet werden. Nur wirkliche Nutzraſſen gehören auf
den ländlichen Geflügelhof.
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Leb wohl, Liebſte. Und wenn du Herbert bei der
Gräfin triffſt, ſo ſage ihm, ich bin empört über ſein Be

nehmen. Iſt das Freundſchaft? Wochenlang kümmert er
ſich nicht um mich, beſucht mich nicht mehr, iſt auch telepho
niſch kaum noch zu erreichen. Dülbinger ſagt, er arbeitet
wie ein Verrückter. Aber er ſoll auch einmal an ſeine
Freunde denken.
Ich will es ihm ſagen, wenn ich ihn ſehe“, verſprach
Elena. „Aber ich glaube nicht, daß ich ihn bei Sonja Jva
nowna treffe.“

Er war ſonſt überall dort geweſen, wo er ſie und Erik
treffen konnte. Aber ſeit r Ausſprache, vor zwei
Wochen, als er ſie gefragt, ob ihr Entſchluß, eine Ehe mit
Erik zu ſchließen, unwiderruflich ſei, mied er ſie und ihr
Haus. Mied er auch Erik, ſeinen Freund.

Und ſie verzehrte ſich in einer quälenden, ſchrecklichen
Sehnſucht nach dieſem Manne, der ihr doch niemals mehr
ſein durfte als nur ein Freund. Doch der ihr auch gang
plötzlich ſeine Freundſchaft entzogen hatte. Warum? Sie
grübelte vergeblich darüber nach. Er, ſein jähes Verſchwin
den aus ihrem Leben, war der einzige Gedanke ihrer Tage,
ihrer unruhigen Nächte geworden.

Auch jetzt, während das offene Auto ſie an dieſem, ein
wenig kühlen Junitage nach Charlottenburg brachte, wo
Gräfin Timerjaſoff wohnte, dachte Elena unausgeſetzt an
den Freund.

Grik, ſein Leichtſinn, ſeine Reue, ſein Wankelmut, ja
ſelbſt ſeine Wünſche, die ſeiner Zukunft mit ihr galten,
war vergeſſen. Herbert Ruperto beherrſchte ihr ganzes
Sein.

Die Gräfin Timerjaſoff hatte durch die Vermittlung
des Kommerzienrats Fabrizius am Stleinplatz in Char
lottenburg eine elegant möblierte Sechszimmerwohnung
bekommen und für ein halbes Jahr feſt gemietet. Hier
wohnte ſie nun mit Diener, Zofe und Köchin als un
abhängige und reiche Frau, der genügend Geldmittel für
ein verſchwenderiſch e Daſein zur Verfügung ſtan
den, und die niemals fragte, woher dieſe Mittel kamen.
Sie hatte Fabrizius die unumſchränkte Vollmacht über ihr
Vermögen gegeben. Wie er es erweiterte, vermehrte, wie
er ihr zu dieſen großen Summen verhalf, kümmerte ſie
nicht. Sie nahm, was ſie wollte, und Franz Fabrizius
war glücklich, der bewunderten Frau ein reiches und volles
Leben, wie ſie es liebte, ſchaffen zu können.

Daß die Gelder, die Sonja Jvanowna brauchte, nicht
allein aus ihrem Vermögen ſtammten, verſchwieg ihr der
Kommerzienrat. Und er nahm als reizende Naivität und
Lebensunkenntnis einer entzückenden Frau, was in Wahr
heit kluge und raffinierte Berechnung einer abenteuerlichen
Natur war. Er war überzeugt von Sonjas anſcheinender
Leichtgläubigkeit in allen finangziellen Dingen, von ihrer
klug immer wieder betonten Unkenntnis in Geldſachen, die
ſie blind vertrauen, dankbar und ohne Nachdenken nehmen
und niemals fragen ließ. Die Gräfin war ſchnell in Ber
lin heimiſch geworden.
Die Gräfin führte ein offenes Haus; ihr Ehrgeiz, einen
intereſſanten Salon zu haben, hatte ſich raſch erfüllt. Künſt
ler, Schauſpieler, junge Maler verkehrten bei ihr, einige
durch die Revolution nach Berlin verſchlagene ruſſiſche
Ariſtokraten, deren Vergangenheit aber, wie ihre eigene,
nicht ganz klar und nicht gang einwandfrei war. Haupt
ſächlich hatte ſie Herren in ihr Haus gezogen, an Frauen
lag ihr weniger. Und unter ihnen waren es vor allen
Künſtlerinnen, die Sonja Jvanowna intereſſierten,

Elena hatte ſich in ihrem Hauſe niemals wohlgefühlt.
Aber da Sonja Jvanowna beinahe täglicher Gaſt bei ihr
war, da ſie ſie mit Freundſchafts und Zärtlichkeitsbeweiſen
überſchüttete, ſo konnte das junge Mädchen ſich den vielen
Einladungen der Gräfin nicht immer entziehen

Und dann gehörte ja auch Herbert Ruperto ſtets zu den
Gäſten der Gräſfin, wenn Eleng kam. Und aus dieſem
Grunde war ſie gekommen. Denn das Zuſammenſein mit
Ruperto, wo immer es auch war, hatte für Elena höchſtes
Glück bedeutet. Zuerſt unbewußtes, ſich ſelbſt nicht ein
geſtandenes Glück. Jetzt erſt, ſeit er ihren Tagen fehlte,
ſeit eine immer quälende Sehnſucht ſie verzehrte, begriff ſie
ganz, wieviel dieſer Mann ihr geworden war.

Da er ſich ſo ſehr auffällig von ihr und Erik zurück
gezogen hatte und nur noch ſeiner Arbeit lebte wie Her
mann Dülbinger behauptete, ſo hatte ſie kaum Hoffnung,
ihn unter den Gäſten zu finden.

Elena durchwanderte die drei Empfangszimmer, die
voll von plaudernden, angeregten Menſchen waren. Sie
war ohne Erwartungen gekommen, aber doch erfaßte ſie
eine tiefe Enttäuſchung, als ſie Herbert Ruperto nirgends
gewahrte

Sonja Jvanowna trat zu ihr. „Jch ſuche Sie, liebſte
Elena. Warum haben Sie ſich mir ſo ſchnell entzogen?
Sagen Sie, liebes Kindchen, ſind Sie allein gekommen?
Hat unſer junger Meiſter Sie nicht begleitet?“

„Grik läßt ſich heute entſchuldigen, liebe Sonja“,
auf der Gräfin dringenden Wunſch nannten die beiden

Frauen ſich mit ihren Vornamen r iſt ſo ſehr beſchäf
tigt, daß er nicht abkommen konnte.

(Fortſetung folgt.



z 9 25 eDie Aaskäfer als Rübenſchadlinge.
Die Aaskäfer gehören im allgemeinen zu den nütz

lichen Tieren im Haushalt der Natur Sie finden ſich
überall da, wo ein Tierleichnam verweſt, ſehr vald ein
Und ſorgen gemeinſam mit den Totengräberkäfern für die
Beſeitigung des Kadavers. Zwei Arten des Aaskäfers
aber, der ſogenannte haarköpſtge und der runzelfl t
Aaskäfer, die ſehr ſchwer voneinander zu unterſch
ſind und für den Nichtfachmann auch noch den
lichen Arten vollkommen gleichen, ſind ebenſo wie ihre
Larven, die aſſelförmige Geſtalt haben, ſehr ſchnell be
weglich ſind und eine Länge von etwa einem Zentimeter
erreichen, äußerſt gefährliche Schädlinge des Rüben-
baues.

Urſprünglich hielten ſich dieſe

an einheimiſche Unkräuter, beſonders an Gänſefußarten,
wo ſie keinen Schaden taten. Mit der Ausbreitung des
Zuckerrübenbaues aber überfielen ſie immer mehr die
Rübenfelder. Schon ganz zeitig im Frühjahr verlaſſen
die Käfer ihre Winterverſtecke, gewöhnlich die Moos-
und Nadelſtreu am Rande von Nadelwäldern. Sie be
fallen zuerſt ihre natürlichen Nährpflanzen, die Gänſe
fußarten, daneben aber auch das Wintergetreide. So
bald aber die jungen Rübenpflanzen aufgehen, befallen
ſie ausſchließlich dieſe. Jm Mai und Juni ſchreiten ſie
zur Fortpflanzung. Jedes Weibchen legt etwa 100 Eier
in die Erde gid nach 8 bis 14 Tagen wundert ſich der
Landmann, wie ſeine jungen Rübenpflanzen plötzlich von
dem Angeziefer der Käferlarven wimmeln. Käfer und
Larhen freſſen nun um die Wette, wobei die Fraßſtellen

der Larven glatt aus den jungen Blättern herausge
ſchnitten ſind, diejenigen der Käſer dagegen ſchwarz um
rändert erſcheinen. Die Tiere freſſen nur tagsüber und
auch nur an warmen, windſtillen Tagen. Bei ſchlechtem
Wetter und bei Einbruch der Dunkelheit ſten ſie in der
Erde verborgen. Nach etwa fünf Wochen ſind die Lar
ven zu jungen Käfern entwickelt. Dieſe freſſen ebenfalls
noch einige Zeit an den Rübenblättern und überwintern
dann wie ihre Eltern am Rande von Nadelwäldern.

Der Schaden wird in vielen Fällen ſo groß, daß ein
Neuanbau der befallenen Stücke nötig wird. Darum darf
keine Maßnahme verſäumt werden, um dieſem Schäd-
ling Abbruch zu tun. Zu ſchonen ſind in erſter Linie

ſeine natürlichen Feinde, das ſind Saatkrähe, Rebhühner,
Jgel, Spitzmäuſe, Fröſche, beſonders auch Kröten und
Unken, ferner die Raubkäfer. Mit gutem Erfolge hat
man ſtark befallene Stücke dadurch gereinigt, daß man
Hühner, Enten, Puten und Perlhühner daraufgetrieben
hat. Daneben iſt ein vermehrtes Hacken zur Vernichtung
der Eier und Puppen nötig, wobei man möglichſt nahe
an die Drillreihen hackt. Ein freundlicher April, dann
mildes, trockenes Mai- und Juniwetter ſind der Aus
breitung der Schmarotzer beſonders günſtig. Man muß
alſo bei ſolchem Wetter verdoppelte Sorgfalt zur Be
kämpfung anwenden. Zu empfehlen iſt, mit dem Ver
ziehen befallener Stücke möglichſt lange zu warten, bis
die Hauptfraßzeit überſtanden iſt, da es auf der Hand
liegt, daß die Freſſer der verminderten Anzahl von
Pflanzen viel mehr zuſetzen, als wenn ſie große Aus
wahl haben. Nach dem Verziehen ſtärkt man den Reſt
der Pflanzen durch eine Kopfdüngung.

An direkten Bekämpfungsmitteln hat man das
Streuen von Arſenpräparaten mit Erfolg angewendet.
Wie dieſes ausgeführt wird, werden wir in einem be
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„Ach, wirklich, das tut mir leid Einen Augenblick
verlor das ſchöne lächelnde Frauenantlitz ſeine Beherr
ſchung. Ein Blitz maßloſer Wut ſchoß aus den grünen
Augen, Zorn und Grimm verzerrten die berückenden Züge.
„Kommen Sie, meine ſüße kleine Elena, ich möchte Sie mit
den Gäſten bekannt machen, die Jhnen noch nicht vor
geſtellt ſind.“

Elena hatte es kalt überrieſelt, als ſie das Mienenſpiel
Sonja Jvanownas beobachtete. Dieſe Frau zur Feindin
zu haben, mußte ſchlimm ſein, dachte ſie. Dann folgte ſie
ihr. Ließ ſich mit einigen Damen und Herren bekannt
machen, plauderte über nichtsſagende Dinge in leichteſtem
Ton. Aber ihr war weit von dem, was ſie ſagte, und
ihre ſchönen Züge blieben ernſt. Sie vermochte es nicht,
das konventionelle Lächeln auf ihre Lippen zu zwingen.
Denn alles in ihr war wund und weh.

Aber auch Sonja Jvanowna war nicht fröhlich und
glücklich, wie ſie ſchien. Das wußte Eleng, ſeit ſie vorhin
ihre plötzlich verzerrten Züge, ihren von förmlichem Haß
verdunkelten Blick geſehen hatte. War ihr Intereſſe für
Erik ſo tief gegangen Oder war es nur gekränkte Eitel
keit, verletzter Stolz einer an Siege gewöhnten ſchönen
Frau, was ſie vorhin erblaſſen und plötzlich verſtummen
ließ Nun, mochte es ſein, wie es wollte, es ſchien Elena
gut, daß Sonja Jvanownas Porträt fertig war, daß ſie
keinen Vorwand mehr hatte, täglich in das Fabriziusſche
Haus zu kommen. Man mußte ſich von ihr löſen, ſobald
es ging, ohne Aufſehen zu erregen

Plötzlich bemerkte Elena ihren Vater. Sie war über
raſcht. Der Kommerzienrat, ſtets mit Arbeit überhäuft,
in dieſen unruhigen, kritiſchen Zeiten mehr als je zuüvor,

Käfer und ihre Lar-
ven, die beide ausſchließlich von pflanzlicher Koſt leben,

ſonderen Artikel ver Gelegenheit ſchildern. Außerdem
vergiftet man im Frühjahr die HKäfer, wenn ſie ihre
Schlupfwinkel am Rande der Nadelwälder verlaſſen, mit
Ködern, welche aus geſüßter Roggenkleie oder Rüben
abfällen beſtehen und mit Natriumarſenigat vergiftet ſind.
Das hat ſelbſtverſtändlich mit aller Vorſicht e
am beſten ſo, daß man kleine Mengen di reies
in das Jnnere von Hohlziegeln ſteckt, wo es andere Tiere
nicht erreichen können. Wenn aber irgendeine Gefahr
beſteht, daß nützliche Tiere und Wild dieſe Giſtköder er
reichen könnten, ſo ſollte man von der Verwendung dieſes
Mittels lieber grundſätzlich abſehen.

4 S r 99 d d e 99 S P FallHer Sortenwirrwarr unſerer Feldſrüchte-
Abbau des Sortenwirrwarrs iſt eine Forderung,

die bei allen land wirtſchaftlichen Erörterungen der letzten
Zeit eine große Rolle ſpielt Denn die außerordentliche
Vielheit an Sonderzüchkungen bei allen unſeren Feld
früchten hat in den letzten Jahren in zunehmendem Maße
zu einem Sortenwirrwarr geführt, durch den ſich ſchon
kaum mehr ein Speziäaliſt, jedenfalls aber kein praktiſcher
Landwirt mehr durchfinden kann.

Die SchleswigHolſteiniſche Landwirtſchaftskammer
hat deshalb, wie ihr Direktor, Dr. Asmis, mitteilt, für
ihren Bezirk einen erſtmaligen Schritt zum Abbau des
Sortenwirrwarrs in der Weiſe gemacht, daß eine
„Sortenliſte“ aus der großen Zahl der bisher am Markte
befindlichen Züchtungen unter beſonderer Berückſichtigung
derjenigen Sorten, die ſich in der Provinz bisher gut
bewährt haben, aufgeſtellt worden iſt. Dieſe Sortenliſte
ſoll dem Landwirt einen Anhalt bei der Neubeſchaffung
von Saatgut geben. Anerkennungen von Saatgut in der
eigenen Provinz werden in Zukunft in der Regel auch
nur noch für Züchtungen, die auf dieſer Liſte ſtehen, aus
geſprochen werden. Ebenſo werden durch die land wirt
ſchaftlichen Schulen bei der Wirtſchaſtsberatung und der
Verſuchsanſtellung dieſe Sorten bevorzugt werden.
Natürlich ſoll die Liſte nicht für alle Zeit Geltung haben,
nern es ſoll notfalls jährlich eine Ergänzung in
ber Weiſe vorgenommen werden, daß neue, veſonders
und wiederholt bewährte Sorten aufgenommen werden
können und daß vor allem weniger bewährte Sorten
möglichſt raſch wieder herausgeſtrichen werden.

Die Sortenliſte trennt die verſchiedenen Sorten nach
ihrer Eignung für gute, mittlere und geringere Böden.
Ebenſo ſind bei den Kartoffeln frühe, mittelfrühe, mittel
ſpäte und ſpäte Sorten unterſchieden und dabei wieder
ſolche mit gelbem und mit weißem Fleiſch, zugleich unter
Berückſichtigung der Hrebsfeſtigkeit. Unter Berückſichti
gung der ver denen Boden-, klimatiſchen und wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe bringt auch dieſe Sortenliſte
immerhin noch die reichlich hohe Zahl von insgeſamt
87 Züchtungen für Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer,
Erbſen, Bohnen, Slfrüchte, Runkel- und Steckrüben und
Kartoffeln.

Wenn dieſe Liſte auch gegenüber dem bisherigen
Sorten wirrwarr ſchon eine weitreichende Vereinfachung
bedeutet, ſo muß in den nächſten Jahren angeſtrebt wer
den, durch die Verſuchstätigkeit der land wirtſchaftlichen
Schulen und der Verſuchsringe auch aus dieſer Liſte noch
die weniger geeigneten und entbehrlichen Sorten auszu
ſcheiden. Die Landwirtſchaft muß ſich nun einmal ins
geſamt daran gewöhnen, rationeller als bisher auch in
dieſen Dingen zu wirtſchaften. Für den Bezug und die
Bereithaltung des Saatgutes, z. B. bei den Genoſſen
ſchaften, iſt es nun einmal viel rationeller und damit auch
für den einzelnen Landwirt auf die Dauer villiger, wenn
man ſich auf wenige Sorten beſchränken kann. Vor allem
iſt aber auch beim Abſatz das Geſchäft weit leichter und
rentabler, wenn in größeren Gebieten, mindeſtens aber
im gleichen Dorfe, möglichſt die gleichen Sorten gebaut
werden. Das gilt ganz beſonders vom Kartoffelbau. Der
Kartoffelgroßhandel klagt immer wieder und ſicher nicht
mit Unrecht, daß es ihm in den väuerlichen Bezirken viel
fach kaum möglich iſt, auch nur einen Waggon der gleichen
Sorte aus einem Dorfe zuſammenzubringen. Es liegt
auf der Hand, daß für den Landwirt der ſinanzielle Er
folg oft mehr von der beſſeren Abſatzmöglichkeit als von
Der Erzielung gerade des letztmöglichen Zentners im

Ernkeerkrag abhängt. Man wird deshalb hoffen dürfen,
daß auf dem hier beſchrittenen Wege der Ubergang zu
gleichmäßigeren, einheitlicheren Sorten und damit auch
die beſſere Verwertungsmöglichkeit im Großabſatz ge
fördert wird.

F x d eIſt die Milch friſche
Die Beſtimmung der Friſche der Milch erfolgt nach

R. Kellner in ſfolgender Weiſe: Sowohl normale friſche
Kuh wie Ziegenmilch reagiert gegen Lackmus amphoter
(d. h. rötet blaues Lackmus und bläut rotes Lackmus)
Der durchſchnittlicheſSäuregrad nach SoxhletHenkel (S.-

des Kaſeins. Friſche Ziegenmilch zeigt bei der einfachen
und doppelten Alkoholprobe mit 68 und 50 Vol. Prozent
Alkohol ſtets Gerinnung. Bei der einfachen und doppelten
Alkoholprobe mit 40 Vol. Prozent Alkohol gerinnt Ziegen
milch mit weniger als acht Säuregraden nach Sorxhlet
Henkel jedoch nicht. Alizarol erzeugt in friſcher normaler
Ziegenmilch einew rotbraunen Farbton; die Alizarol
probe ergibt bei Ziegenmilch ſtets Gerinnung. Geeignet
zur Friſchebeſtimmung bei Ziegenmilch ſind die Anwen-
dung der Reaktion gegen Lackmus, die Feſtſtellung des
Säuregrades nach Soxrhlet-Henkel und die Anſtellung der
Kochprobe, ungeeignet ſind die Alkoholproben mit 68 und
50 Vol. Prozent Alkohol und die Alizarolprobe mit der
Farbtafel nach Morres. Soll die Alkoholprobe ausge
führt werden, ſo muß 40 Vol. prozentiger Alkohol ver
wendet werden, die Alizarolprobe kann nur als Farben
regktion benutzt werden. Friſche, normale Ziegenmilch
ſoll daher ſolgende Bedingungen erfüllen: 1. ſie ſoll
gegen Lackmus amphoter reagieren, 2. ſie muß ſich kochen
laſſen, 3. ſie ſoll 4—-6 Säuregrade nach Sorxhlet-Henkel
aufweiſen, 4. ſie darf mit 40 Vol. Prozent Alkohol keine
Gerinnung zeigen und 5. ſie ſoll mit Alizarol einen rot
braunen Farbton ergeben. Die Probe iſt alſo, wenn auch
die vielen fremden chemiſchen Namen manchen verwirren,
ziemlich einfach. Es iſt nur eine Frage der Zeit, dann
wird jeder Landwirt ſeine Milchanalyſe ſelber mit Hilſe
eines einfachen Chemiekaſtens machen.

Des Landwirts Merkbuch.
Waſſerdichte Wettermäntel. Um alte Regenmäntel, Wetter

jacken und andere Kleidungsſtücke, wie ſie der Landivirt auf
dem Kutſcherſitz und bei Gängen in Feld und Weide vraucht,
waſſerdicht zu machen, Iöſt man je 125 Gramm Bleizucker und
Alaun in heißem Waſſer auf, wobei man auf fleißiges Um
rühren zu achten hat. Dieſe Miſchung kommt dann in einen
größeren, mit lauwarmem Waſſer gefüllten Kübel. Das Ganze
rührt man gut durcheinander. In dieſe Flüſſigkeit legt man
die Kleidungsſtücke einen Tag lang und Hängt ſte dann zum
Trocknen auf, ohne ſte auszuwringen. Ein anderes Rezept
iſt folgendes 17 Gramm Hauſenblaſe wird im Waſſer ſolange
gekocht, bis eine vollſtändige Auſlöſung erfolgt. Während
deſſen werden 35 Gramm Alaun in einem Liter und 10 Gramm
weiße Seife in einem halben Liter Waſſer aufgelöſt. Dieſe
drei Miſchungen werden alsdann einzeln durchgeſeiht und zu
letzt miteinander vermengt. Das Ganze wird ſtark erwärmt
und mit einer Bürſte unter zweimaliger Wiederholung auf die
innere Seite der Kleidungsſtücke aufgetragen,

e
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Ein nützliches Gechenß
von hohem moraliſchen Wert ift ein
Sparkaſſenbuch] Es bereitet Jvenden
und ergieht zur Spaxſamkßett. Denen
Sie bei Jeder Gelegenheit daran
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Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburr 9
hielt ſeine Bureauſtunden immer mit eiſerner Energie inne,
war nie für ſeine Familie am Tage zu haben. Und kam
zur o tunde einer ſchönen Grnn machte ſich von
ſeinen Geſchäften los, um bei der Gräfin Timerjaſoff eine
Taſſe Tee zu trinken

Elena ſah ihn im angeregteſten Geſpräch mit der be
rückenden Wirtin ſtehen. Wieder empfand ſie die aparte,
pikante, aufreigende Schönheit v Frau mit Bewunde
rung. Dieſe raffinierte Kunſt, ſich zu kleiden, jede Linie,
alle Formen in das beſte Licht zu rücken, den Schmuck ſo zu
wählen und ſo zu verteilen, daß er ihre ſchönen Farben am
beſten zur Geltung brachte, daß er die Aufmerkſamkeit auf
ihr rotes Haar, ihren leuchtendweißen Nacken lenken mußte.
Neidlos erkannte Eleng das alles an. Jhrer natürlichen
Einfachheit lagen alle Künſte weltenfern.Sie war hen ſo wie ſie war, ohne Schminke und
Puder. Ohne raffiniert gearbeitete Gewander und auffal
lenden Schmuck. Jhre frühlingsfriſche Jugend brauchte das
alles nicht. Aber ſie begriff immer wieder, daß von Sonja
Jwanowna ein pikanter, verführeriſcher Reiz ausging.
Sie ſah und merkte, wie viele Männer dieſer ſchönen Frau
verfielen, ſie ſah das Intereſſe des alternden Vaters, der
ſich ſeit ihrer Mutter Tod nie um andere Frauen geküm-
mert hatte, der ſtets ruhig und abgeklärt ſhnen allen er
ſchienen war, bis er die Gräfin kennen lernte. Und ſie fand
in ihrem Jnnern Entſchuldigungen auch für Eriks kurze
Schwärmerei für dieſe Frau.

Vielleicht nur darum, weil er ihr innerlich fern und
beinahe gleichgültig war. Weil ſie nicht anders an ihn
dachte, wie an einen Bruder und niemals wie an einen
begehrten Mann. Es war wohl ſo. Denn das Jntereſſe
eines Mannes, den ſie liebte, für eine andere Frau, hätte
ſie nicht ruhig und verzeihend geduldet, das fühlte Eleng
ſehr
ler wohl

Als die Gräfin ſich ihren anderen Gäſten wieder zu
wandte, trat Eleng neben den Vater.

„Jch hörte, daß Erik dich nicht begleitet hat. Was iſt
mit ihm?“

„Nichts, Papa. Er wollte arbeiten und hatte keine
Luſt fortzugehen. Jch wundere mich ſehr, dich hier am
Nachmittag zu treffen.

„O, Jhr lieber Vater machte ſich oft nachmittags für
ein Stündchen frei, um eine Taſſe Tee mit mir zu trinken,
liehſte Elena“, rief Sonja Jvanowna, die in der Nähe im
Geſpräch ſtand und Elenas Worte gehört hatte, zu ihr

über. Sie lächelte eigen dabei.
Der Kommerzienrat ſchien verlegen. „Es geht ſchon

manchmal für ein Stündchen“, ſagte er auf die fragenden
Augen ſeiner Tochter. „Jch habe mit der Gräfin ja auch
zuweilen geſchäftliche Dinge zu beſprechen, wie du weißt“,
ſetzte er leiſe hinzu.

Elena glaubte ſeinen Worten nicht. Sie war grenzen
los traurig. War es nicht entſetzlich, daß dieſe ihr ſo wenig
ſympathiſche Frau guf die Männer, die zu ihr gehörten,
dieſe Macht, dieſen Zauber ausübte. Für Erik ſchien ſie
zwar überwunden zu ſein, aber das Jntereſſe, das der
Vater der Gräfin darbrachte, ängſtigte Elena.

„Du weißt doch, daß wir heute abend zuſammen zu
Geheimrat Laber gehen, um die e für das
Wohltätigkeitsfeſt einzuleiten, Elea“, lenkte der Kommer-
zienrat von dem für ihn unbequemen Thema
ab.

„DJa, ich habe daran gedacht,
ich nicht.

„Aber, Kind, ich habe f
Scheu, unter Menſchen zu gehen

jetzt ſchnell

Papa. Sehr gerne geheP
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